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Samstag , 20. Februar 1915.

Der Krieg.
von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Der österreichisch - ungarische Tagesbericht.

Fortschritte auf der ganzen Front . Beschießung Belgrads.
W . T .-B. SSien, 19. gefir. (Nichtamtlich.) Amtlich wird

vcrlautbart vom 19.» mittags : An der Front in Russisch-
Polen  herrschte gestern lebhafte Gefechtstätigkeit, da die
Rnffen zur Verschleierung von Bewegungen hinter der Gc-
fcchtslinie ihr Artillerie - und Jnfanteriefeuer verstärkten.
Hierauf entwickelten sich in mehreren Abschnitten Gesrchts-
aktionen, die zur Vertreibung  vorgeschobener russischer
Abteilungen führten.

In W c st g a l i z i e n gingen Teile unserer Gefechts-
sront zum Angriff über und nahmen  einige Börstel«
l u n g c n der feindliche» Schützenlinie. In ihrem Gefechts¬
abschnitt e r st ü r m t e n die Tiroler Kaiscrjäger in über¬
raschendem Anlauf eine vom Gegner seit Woche« befestigte
und mit Hindernissen umgebene Ortschaft  und nahmen
309 Mann gefangen.

Die Kämpfe in den Karpathen  werden mit großer
Hartnäckigkeit weitcrgeführt . Nördlich Natworna  und
K o l o m c a wiesen unsere Truppen Vorstöße der Russen
unter großen Verlusten  des Gegners zurück. Die
Kämpfe nehmen an Heftigkeit zu.

Am südlichen  Kriegsschauplatz haben die Serben  in
der letzten Zeit wiederholt offene Städte  an unserer
Grenze mit Geschützen beschossen.  So wurden auf
S e m l i n am 10. ca. 100 Schüsse aus schweren Geschützen ab¬
gegeben. Hierdurch wurden mehrere Gebäude, darunter das
Hauptpostamt, beschädigt, Zivilpersonen verwundet, auch zwei
Kinder getötet. Am 17. wurde Mitrowitza  beschossen.
Das Kommando der Balkanstreitkrästc hat hierauf Belgrad
durch schwere Geschütze kurze Zeit bombardieren  lassen
und durch eine» Parlamentär den Höchstkommandierenden
verständigt, daß in Zukunft jede Beschießung einer
Stadt mit einem gleichen Bombardement beantwortet werden
wird.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabrs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Zur Rückeroberung von Tschernowitz.
. Wiener Pressestimmcn.

W . T .-B . Wien, 19. Febr . (Nichtamtlich.) Die Blätter
besprechen mit großer Genugtuung die Wiedercroberung von
Tschernowitz und heben hierbei die Grcueltaten  hervor,
die die Russe  n in der Bukowina begangen haben. Das
»Fremdenblatt " sagt : Es ist eine eigene Sache, daß in dem
Augenblick, in dem die deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen von Sieg zu Sieg schreiten, die russischen Staats-
männcr mit einer bemerkenswerten Offenheit die Eroberung
Konstantiuovels und der Meerenge als eigentlichstes Kriegs-
ziel Rußlands verkündigen. Das Blatt schließt: Wenn wir
und dk Deutschen auf den blutgetränkten Gefilden der Buko¬
wina . Galiziens und Polens mit dem Aufgebot all unserer
Kraft kämpfen, dann fechten wir für die Freiheit und die
Unabhängigkeit der Balkanstaaten,  derjenigen
Balkanstaaten , die sich nicht schon früher zu selbstlosen Werk¬
zeugen der gewalttätigen und eroberungssüchtigen Politik des
Zarenreiches erniedrigt haben.

Groinner über die Leistungsfähigkeit
der Donaumonarchie.

IV' . T .-B . Wien, 19. Febr . (Nichtamtlich.) Ein Mit¬
arbeiter des „Fremdenblattes " hatte eine Unterredung mit
dem in Wien weilenden Direktor der Deutschen Bank von
G w i n n e r . der u . a. äußerte , daß die in den letzten Tagen
wieder errungenen glänzenden Siege der deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Truppen auch die beiderseitige Zuver¬
sicht  weiter steigern  müßten , die weder in Deutschland
noch in Österreich-Ungarn je verloren gegangen sei. Bezüg¬
lich der wirtschaftlichen und finanziellen Kraft Österreich-
Ungarns wolle er sowohl die in Deutschland allgemein,
namentlich aber auch in den entscheidenden wirtschaftlichen
Kreisen herrschende Anschauung ausdrücken, daß die Be
weise  der finanziellen und wirtschaftlichen Leistun gs
fähigkeit  der österreichisch-ungarischen Monarchie die ge
hegten Erwartungen übertroffen  haben Dies gelte nicht
nur für das Ergebnis der Kriegsanleihe , sondern auch für die
Raschheit, mit dem sich da? österreichisch-ungarische Wirt-
schaftsleben ebenso wie in Deutschland den durch den Krieg
bedingten Verhältnissen anpaßte . „Wir dürfen unS", sagte
v. Gwinner , „unserer gemeinsamen Kraft um so mehr freuen,
wenn wir einen Blick auf den Gegner werfen. Österreich-
Ungarn und Deutschland bleiben in der Bundesgenossenschaft
vereint bis zu dem schließlichen Erfolg . Deutschland bringt
die Bewunderung , die es den eigenen Truppen zollt, in
gleichem Maße der österreichisch-ungarischen Armee entgegen."

Die deutsch-sprachige Presse in Lodz.
Bislang erschienen in Lodz die „Lodzer Zeitung " und die

»Neue Lodzer Zeitung ". Dazu trat am 8. Februar die
| »Deutsche Lodzer Zeitung ", herausgegeben von dem bisherigen
; Chefredakteur der „Lodzer Zeitung ", Hcms Kriese. Die V c r-
' leger  der „LcHzer Zeitung " hatten das alte Blatt immer

mehr in ein ruffisches Fahrwasser gelenkt und es schließlich
ganz vreisgegeben, indem sie nach Moskau flüchteten. Um
dem stark gefährdeten Deutschtum van Lodz und Umgegend
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Nr. 88. - 63. Jahrgang.Morgen -klusgabe.
einen Sammelpunkt zu erhalten , hat die Presseverwaltung
des Armee - Oberkommandos  Ost Hand aus die
Druckerei der „Lodzer Zeitung " gelegt und führt sie als
„Deutsche Lodzer Zeitung " fort.

Was der „Temps " aus dem Osten schreibt.
Der „Temps " gab am 17. Februar , als ihm freilich die

letzte deutsche Siegesmitteilung noch nicht bekannt war , von
der Schlacht in Ostpreußen folgende Kritik : „Die Russen
hab^n Ostpreußen geräumt , indem sie die deutschen Heer¬
kräfte, die in Wirklichkeit gar keinen tatsächlikch nützlichen
Erfolg davongetragen haben, in Schach halsen. Die russische
Armee ist nicht besiegt  worden . Sie ist nur zurückge¬
wichen. bereit , die Oftensive bei der ersten Gelegenheit wieder
auszunehmen . In der Gegend von Lhck ist der russische Wider¬
stand noch hartnäckiger. Sic haben die Deutschen zurückge¬
schlagen, indem sie ihnen schwere Verluste beibrachten. Dre
Mitteilung des Feindes ist sehr nüchterch sie besagt nur . daß
seine Operationen den erwarteten  Verlauf nehmen. Sie
würde anders geschallt haben, wenn es sich um einen wirk¬
lichen Sieg gehandelt hätte ."

Ein schlechtes Zeichen.
Unter dieser Spihmarke schreibt das „Berner Tagblatt " :

Wir haben uns daran gewöhnt, die Lüge  n gewisser Tele^
graphenagenturen als etwas Unvermeidliches hinzunehmen.
Wir bringen diese als gute Neutrale und überlasten es
unseren Lesern, die gar zu faustdicken selber  als solche zu
erkennen. Allein in den letzten Tagen treibt 's nun eine
fremde Agentur doch wirklich zu bunt . Wir erwähnen nur
die Meldung , der deutsche Gesandte  habe in Buka¬
rest  ein U l t i in atu  m überreicht. Diese Lüge wurde nur
zum Zweck verbreitet , um für die Beteiligung Rumäniens
am Kriege Propaganda zu machen und die Geister zu ver¬
wirren . Run kommt eine noch dickere Unwahrheit : die
Räumung von Lodz durch die Deutschen.  Und
diese Meldung kommt in einem Augenblick, wo die Deutschen
und Österreicher in mächtiger Umfassung  die Russen
auf beiden Flügeln zurückdrängen und unter großen Ver¬
lusten znm Weichen gebracht haben. Solch fteche Schwinde¬
leien einer Agentur machen nachgerade bei allen denkenden
Menschen den Eindruck, daß es doch recht bös stehen muß
um die Militärische Lage der Verbündeten in Ost und West
Schließlich ist das europäische Publikum nicht so dumni , daß
eine Agentur ihm ungestraft jeden Blödsinn auftischen darf.
Der Rückschlag  wird wohl nicht ausbleiben , und er wird
die Aktien derjenigen , die zu solchen Lügen greifen müsten..
unfehlbar Niederdrücken.

Der Unterseebootskrieg.
Der englische Betrug an ven Neutralen.
Br . Rotterdam , 19. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Bin .) Wie der „Courant " aus London erfährt , ist von
der britischen Admiralität allgemein die
Nachahmung  aller neutralen S chu tzma tz-
nah m e n den Schiffahrtslinien angeraten worden.
Der englische Dampfer „Nelson " ist seit drei Tagen
überfällig.

Die Nervosität in England.
W. T .-B . London, 19. Febr . (Nichtamtlich.) Die gestrigen

Blätter weisen auf die Bedeutung des 18. Februar als
ersten Tag  der angekündigten Unterseebootsblockade bin.
Sie sind einig darin , zu betonen, daß England sich vor den
kommenden Ereignissen nicht fürchtet.  In der Presse
werden die üblichen Borwürfe und Schmähungen gegen
Deutschland vorgebracht. Der Gesamteindruck der Blätter¬
stimmen läßt sich dahin zusammenfassen, daß die geleugnete
Nervosität doch besteht.

Kein Nonvoq durch Amerika.
W . T .-B . Amsterdam , 19. Febr . (Nichtamtlich .)

„Nieuwe van den Dag " meldet aus Washington:
Marinesekrctär Daniels  erklärte , das kein  Kriegs¬
schiff ausgesandt werden soll, um die amerikanischen
Handelsschiffe durch die von Deutschland zum Kriegs
gebiet erklärten Gewässer zu geleiten.

Zur Note Greys an Rmerika.
Wiener Preflestimmen.

W-  T.-B. Wien, 19. Febr. (Nichtamtlich.) Die „Nene
Freie Presse" bespricht die englische Note an Amerika und be¬
tont , Grey habe die letzte Spur der englischen Überlieferungen
verleugnet , wenn er die Behauptung wagt, daß Frauen.
Greise und Kinder mit den Soldaten im Felde gleichzustellen
seien. Die „N. Fr . Pr ." drückt die Überzeugung aus . Deutsch¬
land könne einfach Grey zitieren , wenn es den Bruch des
Völkerrechts mit gleicher Münze zurückzahle. G r e h schaffe
selbst die volle Rechtfertigung  dessen, was Deutsch¬
land am 18. Februar begonnen habe. Das neueste Meister¬
stück der englischen Diplomatie , das sich auf Unwahrheiten
stütze, sei ein offener und schmählicher Hohn  gegen
den Präsidenten Wilson;  es arbeite mit einer Ironie , die
zur Zerstörung jeder Menschlichkeit und jedes völkerrechtlichen
Unstandes führe.
Der holländisch -englische Notenwechsel über

den Mißbrauch der neutralen Flagge.
Br . Rotterdam , 19. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr

Bin .) Der Notenwechsel zwischen Holland und Eng

land über den Mißbrauch der neutralen Flagge wird
nunmehr veröffentlicht. Die holländische Regierung er¬
bat auf Grund der deutschen Mitteilungen über den
Gebrauch neutraler Flaggen durch englische Handels-
dampfer vom britischen Gesandten Johnstone nähe«
Informationen . Am 7. Febraur teilte Johnstone mit.
daß die englische Regierung bisher keine Bekannt¬
machung in dieser Hinsicht veröffentlichte, daß aber das
Führen neutraler Flaggen eine erlaubte , gewohn¬
heitsmäßige Kriegslist  sei , welche nur ge¬
wissen Einschränkungen unterworfen wäre . Am 18.^Fe¬
bruar richtete der holländische Minister des Äußern
die Aufmerksamkeit Johustones darauf , daß die Be¬
nutzung der Flagge einer fremden Nation ohne deren
Genehmigung ein Mißbrauch  sei . welcher in
Kriegszeiten um so ernster würde, -weil dadurch die
unter neutraler Flagge fahrenden Schiffe gefährdet
werden . Der Minister äußerte die Erwartung . daß
England einen derartigen mit der holländischen Gesetz¬
gebung nicht zu vereinbarenden Mißbrauch, wenn .sie
die holländischen Handelsdampfer gefährde, nicht
auktionieren würde.
Rbwartende Haltung der schwedischen Reedereien.

Stockholm, 17. Febr . „Vor den Ereignissen, die vom
19. d. M. an in Aussicht gestellt werden", schreibt der Gothen¬
burger Berichterstatter von „Stockholms Dagblad ". „sind die
Gothenburger Reedereien im allgemeinen der Meinung , eine
abwartende Haltung zu beobachten. Die deutsche Drohung,
rund um Englands Küsten Minen zu legen, hat die Reeder
bedenklich gemacht, und vermutlich wird man die Fahrzeuge
im Hasen behalten , bis die Lage sich klarer überschauen läßt.
Man will nicht Menschenleben oder das jetzt so schwer ersetz¬
bare Fahrzeugmaterial unnötig Gefahren aussetzen. Man
vermutet , daß England beabsichtigt, alles zu tun , um ein
minenfteies Fahrwaffcr an seiner Ostküste mit Hilfe der
Flotte auftcchtzuerhaltcn ."

Damals und jetzt!
Das amerikanische Blatt „New Dort American" bringt

eine zeitgemäße Erinnerung . Als seinerzeit di-e Spanier den
Versuch machten, die Kubaner durch Aushungerung zur Unter¬
werfung zu bringen , erregte dies in den Vereinigten
Staaten die größte Empörung,  und in seiner Note
vom 26. Juni 1897 schrieb der damalige Staatssekretär
Sherman: „Gegen diese toohlüberlegte Verhängung von
Leiden über unschuldige Nichtkämpfer,  gegen die
Wahl solcher Mittel , die von der Stimme der in e n s chI i che n
Zivilisation verdammt  sind , sieht sich der Präsident
gezwungen, im Namen des amerikanischeil Volkes und ftn
Namen der allgemeinen Menschlichkeit  zu pro¬
testieren ." Das war damals . Und heute versucht England
ein Kulturvolk von 68 Millionen durch Aushungerung zu
unterwerfen . Wo ist f e tzt die Stimme der Zivilisafton , der
Protest der Menschlichkeit?

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Der französische Rbendberichl.
Die üblichen Vergrößerungen bescheidensterErfolge.
Paris , 19. Febr . Von 11 Uhr abends wird amtlich ge¬

meldet : Der 18. war für uns nicht weniger günstig,
als die beiden vorhergehenden Tage. Vom Meere bis zur
Aisne -war er gekennzeichnet durch Artillcriekämpfc. Bei
R o c l i n c o u r t haben die Deutschen jedoch sünftnal ange¬
griffen, , um die -Schützengräben wieder zu nehmen, die wir
ihnen am 17. entrissen hatten . Sie wurden zurückgeschlagen
und mehrere hundert Tote blieben auf dem Feld, darunter
mehrere Offiziere . In der Champagne,  in der Gegend
von Souain , von Perthes und von Beausejour hat der Feind
zuerst in der Stacht vom 17. zum 18., dann am Morgen des 18.
zwei sehr heftige Gegenangriffe an der ganzen Front unter¬
nommen. um die am 16. und 17. Februar verlorenen Schützen¬
gräben zurückzuerobern. Die beiden Gegenangriffe wurden
vollständig zurückgewiesen. Unsere Truppen haben die An¬
greifer mit dem Bajonett zurückgeschlagen, indem sie ihre Ge¬
winste behaupteten . Wir haben 3 Maschinengewehre erbeu¬
tet und mehrere hundert Gefangene gemacht. Nach Aussage
dieser letzteren haben die am Kampfe beteiligten deutschen Re¬
gimenter sehr erhebliche Verluste erlitten , die bei einigen ein
Viertel , bei einigen anderen die Hälfte ihrer Bestände auS--
machen. (?) Auf den Maashöhen  bei Eparges (etwa 18
Kilometer südöstlich von Verdun), wo wir am 17. Boden ge¬
wonnen haben , wurde dieser auch behauptet trotz einem feind¬
lichen Gegenangriff . In L o t h r i n g e n. in der Gegend von
Xon. haben wir einen Angriff unternommen , welcher uns ge¬
stattete. das Dorf Norrot,  zu nehmen und die ganze
Stellung zu besetzen. Es ist falsch, daß die Deutschen, wie ihr
Communiquä mitteilt , Norroh geräumt haben. . Sie wurden
daraus hinauSgejagt . Im Elsaß  lassen ergänzende Einzel¬
heiten erkennen, daß die Bergspitze südlich des Sudelhofs , die
von uns am Mittwoch erobert wurde , einen stark organisierten
Schlupfwinkel bildete. Wir haben dort Bombenwerfer , fünf
Maschinengewehre und Hunderte von Gewehren, Schilder.
Bomben, Werkzeuge, Drahtnetze. Telephonapparatc , TauHvüe
von Patronen und Scrndsäcke erbeutet.



Sette Ä. Mo rgeu-AuSgah«. Erstes Blarr.
Tine neue Untersuchung gegen den französischen

Generalzahlmeister vesciaux.
»r . Genf, 19. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.)

Durch die Auffindung neuer Dokumente und Briefe in der
Affäre des Generalzahlmeisters Desclaux ist eine ergänzende
Untersuchung notwendig geworden. Diesen Briefen zufolge
stand Desäaux in ständigen Beziehungen zu vier
Frauenspersonen.  Inzwischen ist eine vierte Ver¬
handlung hinzugekommen, in der Person eines gewissen
Berges,  eines Beamten im Finanzministerium . Auf ihn
fällt der Verdacht, Deslaux beim Stehlen geholfen
fällt der Verdacht, Desclaux beim Stehlen geholfen
und Madame Bechoffs Freunde mit gestohlenem Gut versehen

Französische Notstandsmaßregeln.
W. T .-B . Paris , 19. Febr . (Nichtamtlich.) „Homme

enchain«" meldet : Der Deputierte Georges Berry brachte
einen Gesetzontrcrg in der Kammer ein, wonach eine Dar¬
lehenskasse  mit 500 Millionen Franken Kapital errichtet
werden soll, um den durch den Krieg geschädigten kl e i n e n
Kaufleuten und kleinen Industriellen  staatliche
Hilfe in Form von Darlehen zu gewähren.

Die gescheiterte Dreiverbandsanleihe.
Haag, 18. Febr . (H. C.) Nach einer Meldung der

„Jndependance Beige" sollte in die Kollektivanleihe der Drei¬
verbandsmächte, deren Scheitern Reuter jetzt zugibt, auch
Japan , Serbien und Belgien einbezogen werden. Das Schei¬
tern des Planes ist darauf zurückzuführen, daß sich die eng¬
lische Regierung geweigert hatte , den russischen Vorschlag
einer Durchschnittsverzinsung anzunehmen , sondern nur ge-
neigt war , die auf die britischen Zeichner entfallende ge¬
ringere Verzinsung , als für Rußland , zu tragen . Der verein¬
barte Zinsfuß war für England 3,50 vom Hundert , für
Frankreich und Belgien 3,75, für Rußland und Japan 5 und
für Serbien 5 vom Hundert . Die Amortisation und Zinsen¬
zahlung sollte gemeinsanr durch sämtliche Verbündete garan¬
tiert werden und wie die „Jndependance Belge" schreibt, durch
die Kriegsenschädigung, die Deutschland» Österreich und der
Türkei auferlcgt werden sollte, bestritten werden. Die An¬
leihe konnte also nicht zustande kommen, in der Hauptsache
wohl deshalb, weil die schönen Pläne einer Kriegsentschädi¬
gung durch die Zentralmächte  ziemlich unsicher  ge¬
worden sind.

Französische Hilft truppen für Serbien ? — Ein
Landungskorps für Syrien . — Die Untauglichkeit der

Inder.
W . T.-B. Zürich, 19. Febr . (Nichtamtlich.) Die

„Neue Zürcher Zeitung " schreibt über die Hilfeleistung
Frankreichs für Serbien : Der Bericht des Generals Pau
bat bewirkt, daß man gegenwärtig Cadres  zu-
sainmenstellt, die nach Serbien gehen sollen. Ferner
soll ein französisches Landungskorps nach Syrien
geben. Dian setzt auf das geplante Unternehmen in
Serbien große Hoffnungen,  weil man glaubt,
daß inan bei dem Widerstand, den man auf anderen
Teilen der Kriegsschauplätze gefunden hat . durch
Österreich - Ungarn  um so sicherer und kräftiger
in das Herz Deutschlands durchstoßen könne. Gegen¬
wärtig werden täglich 3- bis 4000 Engländer  auf
französischem Boden ausgeschifft. Auf die Unterstützung
-der Inder  scheint inan nicht mehr stark zu rechnen, da
diese sich nicht an das Klima gewöhnen können. Don
den 30 000 Indern , die nach Marseille gebracht worden
sind, bört man gar nichts mehr.

Der Krieg im Grient.
Eine persische Ministerkrisis.

Br . Koirstantinopel, 19. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Die persische Regierung befindet sich, wie hierher berichtet
wird, in voller Krisis.  Mehrere Mitglieder sind ent¬
schlossen, zurückzutreten, da sie darin die einzige Möglichkeit
sehen, aus dem Konflikt herauszukommen , in den sie durch
den Druck Englands und Rußlands,  Persien zum
Vorgehen gegen die Türkei zu veranlassen, hineingekommen
sind. Eine Stellungnahme gegen die Türkei widerspricht vor
allem dem Empfinden der Bevölkerung und der Geist¬
lichkeit , die offen mit der Türkei sympathi¬
siere.  Man fürchtet, daß diese Krisis einen ernsten Zwie¬
spalt herausbeschwört.

Persien und der Heilige Krieg.
W-  T.-B. Konstnntinopel, 19. Febr. (Nichtamtlich.) Die

persische Presse richtet an die verfische Regierung die Auf-

WresbaLrner TagbiaN.
forderung , die Neutralität aufzugcben,  da sie für Per¬
sien schädlich sei. Die offiziöse Zeitung „Raad " und das
Blatt „Newbahar " enthielten in ihren letzten Numywrn
mehrere Artikel, in denen darauf hingewiesen wird, wie viel
Persien verlieren  würde , wenn cs inmitten des Welt¬
krieges mrd der islamitischer̂ Beivegung selbst ireutral bleiben
würbe und nicht versucht, daraus Nutzen zu ziehen, daß es
an die Seite der Feinde der Tripelentente trete.

Der Ausstand i» Marokko.
Das „B. T." meldet aus Genf : Wie der „Ternps " meldet,

mußten in Marokko die nördlich von T a z a gegen die feirrv-
lichen Stämme unternommenen Operationen wegen „schlechten
Wetters " eingestellt  werden . Die Stämme verharren
in ihrer feindseligen Haltung . In der Gegend von Marakesch
und SuS herrscht Ruhe.

Der Kriegszug der Albaner gegen Serbien.
W• T .-B . Koustantinopcl, 19. Febr . (Nichtamtlich.)

„Tanin " drückt die Anschauung aus , dast die gegen Serbien
gerichtete albanische Bewegung Rache für die von den Serben
gegen die Muselmanen begangenen Grausamkeiten sei.

Der Krieg über See.
General Vothas Zeldzng gegen Südwest.

Br . Amsterdam, 19. Febr . (Eig . DraMericht . Ktr.
Bln .) Der „Standard " meldet: General Botha ist
wieder ins Feld gezogen, und zwar gegen deutsche
Strcitkräste . Er ist, wie gemeldet, in der Walfisch¬
bat  angüommen , die die Basis  für den Marsch
nach Windhuk  bilden soll. Andere Streitkräste sollen
in der L ü d e r i tzb u cht und am O r a n j e f l u ß die
im Süden stehenden deutschen Truppen inzwischen in
Schach haften.
England und der chinesisch-japanische Konflikt.

Br . Rotterdam , 19. Febr . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bln .) Die Londoner Zeitung „Reynolds Newspapers"
glaubt versichern zu können, daß zurzeit wichtige
Verhandlungen  zwischen London und Tokio
schweben, in denen England Japan ersucht, die Er¬
füllung seiner berechtigten Forderungen an China nicht
zu überstürzen. Es bestätigt sich, daß englische Groß¬
kau  f l e u t e, die in Ostasien stark interessiert sind, das
englische Auswärtige Amt dringend  ersucht habe« ,
alle zur Wahrung britischer Interessen notwendigen
Schritte zu unternehmen . Es kann mit völliger Be¬
rechtigung von einer bevorstehenden englisch-
japanischen Krise  gesprochen werden , die vor¬
liegenden russischen Preßorgane zeigen gleichfalls , daß
man auch in Petersburg  di « Handlungsweise des
gelben Verbündeten nicht günstig beurteilt und
schwere Besorgnis  für die weitere Entwicklung
der russischen Interessen in Ostasien hegt.

Das japanische Rätsel.
Basel, 18. Febr . Der „Baseler Anzeiger" wcfit darauf

hin , daß die Forderungen Japans an China nichts mehr und
nichts weniger bedeuten als die Schaffung eines japaüffckien
Protektorates über China . Die englische und französische
Presse fei von großem Mißtrauen gegen das japanffche Vor¬
gehen erfüllt und sähe mjt Besorgnis der Entwicklung der
Dinge entgegen. Im übrigen meint das genannte Blatt , daß
die Vorgänge in Japan selbst und die überaus rücksichtsvolle
Behandlung der deutschen Kriegsgefangenen,  Ke
wohltuend von der Behandlung in christlichen Ländern absticht,
den Schluß znlaffe, daß Japan nicht davor zurückschrccken
würde, wenn es seine Interessen ihm geboten erscheinen
ließen, mitten im Kriege eine Frontverände¬
rung  vorzunehmen . Jedenfalls sei man in Japan bemüht,
sich für alle Fälle eine Tür offen zu lassen, um im geeigneten
Moment der Entente mehr oder weniger höflich
V a l e t zu sagen-.

Der Umschwung der Stimmung in Japan.
Sr . Rotterdam , 19. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die in Tokio erscheinende „Japan Times " veröffentlicht eine
bemerkenswerte Kundgebung des in Japan weitverbreiteten
Vereins der j u n g e n B u d d h i st e n in Form eines offenen
Briefes in deutscher Sprache  an die in Japan befind¬
lichen deutschen Kriegsgefangenen,  die als wei¬
teres Symptom gewisser Stimmungen im Jnselreich verzeich¬
net werden darf . Der Brief hat folgenden Wortlaut : Der
japanische Verein der jungen Buddhisten beehrt sich, Ke
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ruhmvollen Verteidiger von Tsingtau  zu be»
grüßen . Von Feindschaft  kann zwischen ihnen und uns
keine Rede  sein ; zwischen den Deutschen und Japaner«
besteht überhaupt kein Haß.  Leider hat der furchtbare
europäische Krieg seine Schatten bis nach Japan geworfen
und unsere 50jährige Freundschaft aus eine harte schmerz¬
liche Probe gestellt. Die bloße Erinnerung , daß Freunde
das Schwert gegeneinander gezückt haben, erfüllt das Herz
junger Buddhisten, die das Gebet der gleichen Liebe für alle
ohne Unterschied als höchstes Ideal zu verwirklichen suchen,
mit tiefem Schmerz. Sie , meine Herren , haben im Dienste
des Vaterlandes wie Helden die Feste Tsingtau verteidigt.
Ern jeder von Ihnen hat mit Todesverachtung seine Pflicht
getan . In unseren Augen heißt das, durch die Tat das
höchste Gesetz des Buddhismus  erfüllen . Die treue
Hingabe an die Pflicht ist die einzige Aufgabe, auf der ein-
mal der ewige Weltftiede sich verwirklichen läßt . Diese Über¬
zeugung kann Ihnen eine tröstliche Genugtuung geben.

vor einem Kufstand in Nordwestindien?
Br . Koustantinopcl, 19. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.)

In Rawelpendi (Nordindion) haben Angehörige dreier
Stämme Ke englische Besatzung üb » rfallen,
viele Leute getötet und Ke Kaserne niedergebrannt . Die Eng¬
länder fürchten etwas gegen diese Stämme zu unternehmen,
weil sie efnen Aufstand  der Bevölkerung NordwestinKens
befürchten.' Beunruhigend wirkt auch, datz es jüngst dem
indischen Geheimkonntee gelungen ist, unbemerkt in das
Palais des Vizekönigs einzudringen und dort 50 000 Rupie»
zu entwenden.

Die Dienstpflicht in Indien.
T .-B. London, 19. Febr . (Nichtamtlich.) Die „Times"

melden aus Kalkutta : Die Handelskammer in Bengalen hat
der Regierung eine Denkschrift übergeben, in der eine Unter-
snchung über den fteiwilligen Militärdienst in JnKen ver¬
langt wird. In Kalkutta ist weder Ke Anzahl noch die Au s-
bildung der Freiwilligen zufriedenstellend. Die Kammer
in Burma verlangt die Dienstpflicht für alle Europäer zwischen
17 und 30 Jahren.

Die Neutralen.
Große dreibundfreundliche Kundgebungen

in Sofia.
Br. Wien, 19. Febr. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)

Gestern fanden in Sofia große Kundgebungen statt. Bor der
serbischen GesanKschaft sammelte sich eine Menge an, die
gegen Serbien  demonstrierte . Es wurden Ruse laut:
„Nieder mit den Mördern '." Bor der österreichisch-
ungarischen und der deutschen  GesanKschaft erschien
ein imposanter Aufzug. Es wurde „Die Wacht am Rhein"
und das „Gott erhalte" gesungen und Hochrufe ansgebracht.
Die Fenster des montenegrinischen  Konsulats wur¬
den eingefchlagen . Das russische  Gesandtschaft ».
Palais wird von der Polizei bewacht.

Rach dem Bombenattcntat in Sofia.
W. T .-B - Sofia , 19. Febr . (Nichtamtlich. Agence Bul¬

gare .) Die wegen des Bombenanschlags eingeleitete Unter¬
suchung wird mit derselben Kaltblütigkeit  geführt,
von der das Publikum im Augenblick der Explosion ein so
schönes Beispiel gegeben hat . Dieser Umstand muß hervor-
gehoben werden, um den im Ausland erschienenenwillkürlichen
Kommentaren , die in Sofia äußerst befremdeten, ein Ende
zu machen. Die bulgarische Öffentlichkeit erwartet in vollem
Vertrauen und mit unerschütterlicher Ruhe  die
Entwickelung dieser unglückseligen Angelegenheit. Sie be¬
weist damit , daß selbst, wenn es sich hier um den Versuch,
Schrecken zu verbreiten oder um weitergehende verbreche¬
rische Ziele handeln sollte, dieser Versuch mißlungen ist.

Der neue griechische Gesandte in Konstanttnopel.
Sr . Wien, 19. Febr . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Der frühere griechische Minister des Äußern Dr . Streit
wurde zum griechischen Gesandten in Konstantinopel er-
ncmnt.

Der deuffche Gesandtenwechscl in Griechenland.
W . T .-B . Athen, 19. Febr . (Nichtamtlich.) Der deutsche

Gesandte Graf Q u a d t verließ heute cm Bord eines griechi-
scheu Kriegsschiffes Athen, das ihn nach Brindisi  bringt.
Der Nachfolger trifft an Bord desselben Schiffes hi« ein.
— Der griechische Gesandte bei der Pforte , Panas,  ist
gestern hier eingetroffen.

Zusammentritt der griechischen Kammer.
W.  T.-B- Athen, 19. Febr. (Nichtamtlich.) Die Kammer

wird heute ihre Arbeiten wieder aufnrhmen.

Deutsche Sehnsucht nach Seemacht
Aus der Vorgeschichte unserer Flotte.

Von Dr . Friedrich Sprecn.
Lange Zeit hat man r» so dargeftellt, als seien Ke Deut-

ichen stets ein Binnenvalk unv das alte Deutsche Reich eine
kontinentale Stammesgemeinschast gewesen; ganz unver¬
mittelt habe plötzlich im neuen Reich die Entwicklung Deutsch¬
lands zur Seemacht eingesetzt. Erst Ke neueste Geschichts-
sorschung hat nachdrücklich auf die Seegeltung und Seetüch¬
tigkeit des alten Germanentums , auf die Glcmztage der
Hanse und den Beruf der Deutschen zur Meerherrschaft htn.
gewiesen. Heute, da unsere Marine deutsches Heldentum
auf den Meeren so herrlich offenbart , da unsere Flotte in
stolzen Kämpfen uns so recht innig ans Herz wächst, denken
wir daran , daß diese schimmernde Seewehr , die nun zu einer
den Feinden Furcht einflößenden Wirklichkeit geworden ist.,
stets zu den schönsten Wünschen und Träumen des deutschen
Volkes gehört hat und mit den Hoffnungen auf Einigkeit und
Kaisertum eng verknüpft war . Stets , wenn sich der Glaube
an Deutschlands Größe stärker regte, wurde auch Ke Sehn¬
sucht nach der Flotte wach, und stolze Gefühle drangen da¬
mals hervor, entfalteten ihre Schwingen, die erst heute ihre
Berechtigung erlangt haben. Vor dreiviertel Jahrhundert
begann die Hochblüte dieser FlKtensehnsucht ; aber die Keime
dazu waren schon ftüher gelegt worden.

Als das Heilige Römische Reich deutscher Nation , dessen
Kaiser einst die Seeherrschaft zu den Attributen ihrer
Herrschergewalt zählten , sich bereits seinem unseligen Ende
ans Altersschwäche zuneigte, ries der treffliche Justus Möser
in seinen „Patriotischen Phantasten " den Deutschen voll
prophetischer Ahnung ihren Beruf zur Seefahrt rns Gedächt¬
nis . „Deutschland hat seine Häfen wie andere Reiche, und eS
ist zum Handel so gut gelegen als das beste", sagt er und
malt dann ein Bild von der Macht der Hanse : „Noch sind es
keine 400 Jahre , daß der hanseatische Bund den Sund und
Ke Handlung auf Dänemark , Schweden, Polen und Rußland

mit Ausschluß aller übrigen Nattonen behauptete, Phi¬
lipp IV . von Frankreich nöttgte, den Briten alle Handlung
auf den französischen Küsten zu verbieten , und endlich mit
erner Flotte von hundert Schiffen Lissabon eroberte , um auch
Kesen großen Stapel zur Handlung für alle entdeckte und zu
entdeckende Weltteile zu seinem Winke zu haben. Kaum sind
300 Jahre verflossen (1475), daß eben dieser Bund England
nötigte , den Frieden von ihm mit 10 000 Pf . Sterling zu er¬
kaufen, Dänemark feil bot, Liefland erobern half und den
Ausschlag in allen Kriegen und eben dem Übergewichte gab,
womit es England seit eimgen Jahren getan hat . Noch im
16. Jahrhundert behauptete er die alleinige Handlung in der
Ostsee mit einer Flotte von 24 Kriegsschiffen gegen die Hol¬
länder . Und dieser große Geist der Nation ist cs, welchen
Jhro Kaiserliche Majestät allergnädigst abzutun geschworen
baben. Dieser Geist, welcher sich gewiß von beiden Indien
Meister gemacht sind den Kaiser znm Universalmonarchen
erhoben haben würde, ist es, welchen die Reichssürsten nicht
ohne Ursache verfolgt, aber allezeit übereilt erstickt haben ."
Damals brachen „die Deutschen den Handel und den gotischen
Stil der Kunst aufs Höchste". Dies Bild der Vergangenheit,
das Ke Deutschen „schamrot machen muß ", bezieht sich haupt¬
sächlich auf die friedliche Handelsherrschast. Aber auch der
militärische Seemachtgedanke schlummerte in Deutschland
nicht völlig; Gneifenau brachte ihn zum Ausdruck, und als
er in den Befreiungskriegen die deutsche Schwäche klar be-
zeichnete: „Besitzt man die Herrschaft des Meeres , so ver¬
mag man einen Angriffskrieg auf alle Küsten seines Feindes
zu führen, , und indem man diesen Angriff vervielfältigt,
zwingt man ihn, seine Truppen von einem Ende des Reichs
zum anderen laufen zu lassen. Dies scheint mir der wahre
Gebrauch des Dreizacks zu sein und dies macht dre Natur
seiner Übermacht auS." Später hat dann Moltke das gleiche
mit den Worten ausgesprochen: „Mit einer preußischen Flotte
erst erlangt Deutschland eine seiner würdige Stellung den
benachbarten Seestaaten gegenüber."

Von einer preußischen Flotte , aus der dann endlich die
deutsche hervorgehen sollte, war vor 100 Jahren noch nicht die

Rede. Ein badischer Antrag auf Errichtung einer Flotte deS
deutschen Bundes , die der Gefahr durch die nordafrikanischen
Seeräuber begegnen sollte, wurde 1817 ohne weitere Erörte¬
rung abgelehnt . Als aber dann die Gründung des Zollver¬
eins das nationale Selbstgefühl gekräftigt hatte , als die ersten
Fabriken in deutschen Landen rauchten, die ersten Eisen¬
bahnen und Dampfbootc fuhren , da ging die Ahnung einer
neuen Zeit durch weite Kreise, Gedanken an überseeische
Unternehmungen und Kolonien schwirrten durch die 2uft _unb
erregten die Gemüter . Die Sehnsucht nach der Ferne führte
zu einer starken Auswanderungsbewegung : die Deutschen be¬
sannen sich auf sich selber und gedachten ihrer alten Seeherr¬
schaft. Der Führer und wichtigste Rufer in dieser Bewegung
für eine deutsche Reichsflagge und eine deutsche Kriegsflotto
war der geniale Nationalökonom Friedrich List, der mit noch
heute gültigen Worten dem deutschen Michel die Augen
öffnete : „Jede Nation , die in unseren Tagen nicht wächst,
muß untergehen , weil olle anderen Nationen von Tag zu
Tag wachsen, weil sich folglich die beste Garantie der Selb¬
ständigkeit, die eigene Kraft , bei der stehenbleibenden Nation
anderen Nationen gegenüber von Tag zu Tag vermindert.
Wie erstaunlich wächst doch England ! Wir aber haben erst
Manufakturen , Handel , Schiffahrt , Flotte und vor allem den
guten Willen zur Schaffung dieser Hilfsmittel zu akquirieren,
bevor wir an eigene Kolonien oder an engere und folgen¬
reichere Verbindungen mit unabhängigen überseeischen Staa¬
ten denken können." Seine Worte weckten lauten Widerhall
in den Herzen der Besten und ließen eine ganze „Flotten¬
dichtung" hervorsprießen.

Durch List angeregt , veröffentlichte sein schwäbischer-
Landsmann Georg Herwegh 1841 als Einzeldruck „Die deut¬
sche Flotte , eine Mahnung an das deutsche Volk. Zur
sechsten Säkularfeier der Stiftung des Hansebundes " und
ließ es weithin als Flugblatt verbreiten . Es war sein
bestes politisches Gedicht, die schönste Verherrlichung von
Deutschlands Beruf zur Seemacht, und so haben diese
schwungvollen Strophen ihre werbende Kraft auch noch ün
neuen Deutschen Reich bewahrt:
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Der amtliche Mordanschlag Englands
gegen den Irenführer Sir Hoger

Lasement.
Der Jreuführer und frühere englische Generalkonsul Sir

Roger Casement  hat , wie schon mitgetettt , au den eng¬
lischen Staatssekretär Grey  einen Brich gerichtet, in dem er
Steel} und dem englischen Gesandten M. de C. F i n d l a y
M Christiania des gegen ihn (Casement) gerichteten Mord¬
anschlages  bezichtigt . Die Unterlagen zu dieser Anklage
haben bekanntlich dem Auswärtigen Amte  in Berlin
Vorgelegen und cm ihrer Echtheit ist nicht zu zweifeln. In dem
AnÄagebriefe heißt es : * .

Ich kam im Oktober vorigen Jahres von Amerika nach
Europa , um dafür zu sorgen, daß mein Vaterland Irland io
wenig wie irgend möglich unter den unglückseligen Folgen
dieses Krieges litte , wie er auch immer verlausen möge.

Ich war darauf vorbereitet, Anklagen vor einem gesetz¬
lichen  Gerichtshof standzuhalten ; ich war aber nicht darauf
vorbereitet, daß mir ausgelauert  werden würde, daß ich
gewaltsam entführt  werden könnte, dah nieine Ge¬
fährten bestochen und ich „niedergeschlagen"  werden
sollte; kurz, aus alle die Maßregeln war ich nicht gefaßt, zu
denen Ihr Vertreter in einem neutralen  Lande seine Zu¬
flucht nahm, als er von meiner Anwesenheit dort Kenntnis
erhielt.

Denn der verbrecherische  Anschlag, den Hr . M. de
C. FindlcH. Seiner brilischen Majestät Gesandter am nor-
wogischen Hofe, am 30. Oktober vorigen Jahres in der eng¬
lischen Gesandtschaft in Christiania mit dem norwegischen
Untertanen , Adler Christensen, plante , umfaßte alle diese
Dinge und noch mehr. Der Plan enthielt nicht nur einen
gesetzwidrigen Angriff aus meine Person , für dessen.Aus¬
führung  der britische Gesandte meinem Diener
6000 Pfund Sterling  versprach , sondern er enthielt auch
«ne Verletzung des Völkerrechts und des gemeinen Rechts,
für die der englische Gesandte in Norwegen diesem nor¬
wegischen Untertan volle Straffreiheit zusicherte.

Am 29. Oktober vorigen Jahves landete ich, von Amerika
kommend, in Christiania . Wenige Stunden nach
pieiner Landung  näherte sich dem Manne , den ich in
meine Dienste genommen und dem ich ganz vertraute , cm
Geheimagent des britischen Gesandten  und
brachte ihn in einem Privatautomobil nach der englischen Ge¬
sandtschaft, wo der erste Versuch gemacht wurde, ihn zu einem
ehrlosen Verrat  an mir zu verleiten. Ihr Agent in
der Gesandtschaft gab an jenem Nachmittage vor, mich nicht
ru  keimen , und tat so, als ab er sich lediglich über meine
Identität und meine Pläne unterrichten wollte. Als dieser
erste Versuch nicht zu dem gewünschten Ziele führte , wurde
Mer Christensen am nächsten Tage , dem 30. Oktober, durch
einen anderen Agenten wiederum angegangen und aufge¬
fordert , nochmals ans dir englische Gesandtschaft zu kommen,
„wo er etwas Gutes zu hören bekommen würde".

Diese zweite Unterredung — am Bormittag des 30. Okt.
— fand mit dem Gesandten persönlich,  statt. Mr . Findlay
ging geradeswegs auf sein Ziel los. Die am Tage vorher
behauptete oder vielleicht auch wirkliche Unkenntnis über meine
Utentität wurde fallen gelassen. Findlay gab zu , mich zu
kennen,  erklärte aber, nicht zu wissen, wohin ich mich be¬
geben wollte, was ich zu tun gedächte, und was wohl mein
eigentliches Endziel wäre . hm genügte es, daß ich irischer
Rationalist war . Er gab zu, oaß die britische Regierung keinen
Beweis dafür in Händen habe, daß ich irgend etwas Un¬
rechtes getan hätte oder zu tun beabsichtigte, was ihr « ne
moralische oder gesetzliche Handhabe böte, um ineine Be¬
wegungsfreiheit zu hemmen. Trotzdem war er entschlossen,
dies zu tun . Er nahm daher dreist und ohne Bedenken seine
Zuflucht zu ungesetzlichen Mitteln und gab meinem Gefährten
zu verstehen, ich müßte „verschwinden ", ..und  meinte,
„wer dies besorgt, könnte ein feines Geschäft  machen ".
Er betonte ausdrücklich, dem Täter  könne nichts passieren,
da meine Anwesenheit in Christiania mir der britischen
Regierung bekannt sei und diese Regierung die Leute, die
mern Verschwinden bewerkstelligt hätten , schützen und für
ste sorgen würde. Er gab offen die Drittel an , die er für ge¬
eignet hielt , indem er Mer Christensen versicherte,. „w e r
dem was auf den Schädel gibt , braucht sich in
seinem ganzen Leben nicht m ehr mit Arbeit zu
plagen ." In praktischer Anwendung dreier Moral fragte
er daun Christensen: „Sie hätten doch wohl auch nichts da¬
gegen, wenn Sie sich für den Rest Ihres Lebens nicht mehr
zu schinden brauchten." Mein treuer Diener verbarg den
Unwillen,  der ihn bei dieser Zumutung erfaßte , und
führte die Unterhaltung weiter, um sich genauer  über den

' Anschlag zu unterrichten , der gegen mein Leben geplant
werden sollte. Er bemerkt« nur , ich wäre nicht, nur immer
sehr gut zu ihm gewesen, sondern „vertraute  ihni blind-

^ Gerade auf diesem blinden Vertrauen baute Mr . Find-
lay seinen Anschlag aus. „Wenn ich abgefangen würde oder
verschwände, so würde das ja niemand erfahren und kein
Mensch würde danach fragen, da ja keine  Regierung außer
der englischen von meiner Anwesenheit ra Norwegen Kennt¬
nis habe und ich mich an keine Behörde um Hilfe wenden
könnte; die englische Regierung aber würde die m die Sache
verwickelten Personen schützen und ui freigebiger
Weise  für ihre Zukunft sorgen." .

Nachdem Findlay so rat allgemeinen seinen. Plan ent¬
wickelt hatte , riet er Christensen: „überlegen Sre srch die Sache

mal , kommen Sie um 3 Uhr wieder, wenn Sie 2 u st hüben,
das Ding zu drehen ." Er überaab ihm „5 Kronen
norwegischen Geldes, „bloß für Ihre D r v s chke n I o st e n,
und entließ ihn. Ich wies den Mann , den man auf diese
Weise zu, bestechen suchte, an , um ^ Uhr^ ruf die ênglis^ Ge¬

gen e n. ^ ct) rtet iym aoer, um oie Traufe, “V '
machen, mich „teuer zu verkaufen . Christensen , oe-
als früherer Matrose in seinem Leben mit manchem satmeten
Jungen zusaminengekommen war , versicherte mtr , daß es ihm
garnicht schwer  gefallen sei, . detii Vertreter . . Semcr
britischen Majestät gegenüber den richtigen Ton zu suiden.

Er kehrte um 8 Uhr auf die Gesandtschaft zurück uiid
batte eine fast zweistündige  Unterredung Mit Mr . Find-
bay bis gegen 6 Uhr. Mein Diener tat so, als ob er auf die
Pläne des englischen Gesandten einginge, und . verlangte nur
eine ansehnliche Summe  als Entgelt für seinen Ver¬
rat . Mr . Findlay versprach Christensen auf kein „Ehren¬
wort" (diese eigenartige Phrase brauchte er, um sich ra einer
derartigen Sache Vertraueu zu erhandeln). o 000 Psuno
Sterling,  wenn cs ihm gelänge, mich rn dm Hände der
englischen Behörden zu spielen. Sollte mir bei dieser Mvalt-
samen Entführung etwas zustoßen oder ich sonst zu. Schaden
kommen, so werde er dafür sorgen, daß, etwaige Nach¬
forschungen niedergeschlagen würden und der Entführer straf¬
frei aiwgin « . Mein Begleiter wies darauf hin, daß er augen-
blicLich keine Gelegenheit  haben würde, den Auftrag
auszufuhren , da ich bereits am Abend mich Kopenhagen..cw-
rersen wolle und meinen Platz im Zuge tcbon cacdt hatte.
Mr . Findlay gab zu. daß der Anschlag daun verschoben werden
müsse, bis sich eine günstige Gelegenheit biM, mich irgendwo
am Skagxrai oder an der Nordsee" an die Küste zu locken. wo
englische Kriegsschiffe auf der Lauer liegen könnten, um mich
abzufassen. Er gab meinem Diener den winteren Auftrag,
meine Korrespondenz  mit meinen angeblichen Helfers¬
helfern in Amerika und Irland , besonders, in Irland , zu
stehlen, damit auch diesen dieselbe, „empftndliche Strafe auf¬
erlegt werden könnte, die ruan mtr zugedacht.hatte . Er ver-
abredete mit Christensen eine Geheimschrift  und fwtw
ihm eine Deckadresse  in Christiania auf , an die er^ Er¬
gebnisse seiner Beobachtungen Mitteilen, die entwerteten
Papiere senden und über meine Plane berichten, sollte. Diese
Adresse in Christiania schrieb Mr . Findlay auf einen halben
Gesandt ßchaftsbriefbogen mit Druckschrift,
buch staben  auf . Diese Vorsicht. müßte wie er j <W.e, ge¬
braucht werden, „um die Jdentifizieruiig der Handschrift zu
Verbindern". Dieses Schriftstück. . sowie 100 Kronen norwe-
gischen Pmnergeldes . die Mr . Findlah als Angeld,  denr
mehr folgen würde. Christensen übergab, wurde mtr sofort von
biefera unter ausführlicher Schilderung der Vorgänge ausge-
händigt. Da ich danach zweifellos  in Gefahr . war . be¬
schloß ich, anstatt nach Kopenhagen zu fahren , wie ich es de-
absichttgt Hatte . einen anderen Weg  zu nehmen.

Einmal . als mein Begleiter vorgab, er wäre mit der
Summe nicht zufrieden , die ihnt zum Verrat angeboten wurde,
haben Sie (Grey) Ihren Agenten ermächtigt, die Summe auf
10000 Pfund Sterling zu erhöhen.  Ich bin im Be,che
einer genauen Aufzeichnung  der gepflogenen Ver¬
handlungen und der Versprechungen, die m Ihrem Ramen
gemacht worden sind. ... . . _

Ihr Gesandter hat wahrend dieses Hin-  und .. Her-
feil scheus  A . Christensen zweimal größere Betrage als
Angeld gegeben. Einmal 600 Kronen in itorwegischer Wah¬
rung . das anderenral eine ähnliche Summe , teils in norwe¬
gischem Gelbe teils in englischem Golde. Bei einer dieser Ge¬
legenheiten um genau zu sein, am 7. Dezember, übergab
Mr . Findlay Adler Christenseii den Schlüssel zu dem Hinteren
Eingang der englischen Gesandtschaft, damit, er unbemerkt zu
allen Zeiten gehen und kommen könne. Diesen Schlüssel be¬
absichtige ich persönlich dem Eigentümer gleichzeitig mit den
verschiedenen Geldbeträgen zurückzugeben, dte er meinem
Diener aufgedrängt hat . m , _ . . . .Mit den Geschichten, die Mr . Findlay  bet diesen
Unterredungen erzählt worden sind, hätte stch kaum ern
Schuljunge  täuschen lassen. Alle angeblichen Be¬
weise  meiner Pläne und Absichten, die Adler Christensen
verwies die angeblichen Briefe , die fingierten Land- und See¬
karten und alle die anderen Lockmittel, welche Mr . Findlay
die aii sich unglaubwürdigen Geschichten mundgerecht machen
sollten, mußte ich zu meiner Selb st verteidig  u u g an«
fertigen , um Ihren verbrecherischen A n>s chflag zu
enthüllen  und den unwiderleglichen Beweis für ihn ln
die Hände zu bekommen. den ich jetzt besitze.

Erst am 3. Januar stellte sich Mr . Findlay soweit bloß,
daß er meinem Beschützer eine förmliche, von ihm ordnungs¬
mäßig unterschriebene Zusicherung im Namen der
britischen Regierung  gab . in der er ihm Belohnung
und Straffreiheit für die Begehung des gevlmtten Verbrechens
verspricht. Di es eis Schriftstück ist ln meinen
Sünden.  Ich habe die Ehre, eine Photographie  des¬
selben beizulegen. .

Da der englische Gesandte tu Norwegen anscheinend in
der Lage ist heimliche Garantien zu geben uiid Straffreiheit
für Verbrechen zuzusichern, so behüte ich nnr vor, zu einer
Zmt, zu der ich nicht mehr seinen Machinationen ausgefetzt
sein werde, den zuständigen Behörden von Norwegen da?
Original des Briefes und das ganze Beweismaterial vorzu-
lsgen, das sich in meinen Sünden befindet, und das dke
Handlungsweise der Regierung Seiner Dtajestät grell be¬
leuchtet.

Hus dem preußischen Landtags-
Husfchutz.

W. T .-B. Berlin , 18. Febr . (Nichtamtlich.) Budg  eL->
kommrfsion.  Zu Beginn der heutigen Sitzung der t»o>
stärkten Haushaltskommission des Abgeordnetenhauses mxs
der Vorsitzende auf den jetzt erst in seiner ganzen Große zu
übersehenden Sieg in Ostpreußen hin und teilte rmt daß
Präsident Graf Schwerin gestern noch den GeneratseUm« r.
schall v Hindenburg im Namen des Abgeordnetenhauses tele¬
graphisch beglückwünschthabe. Heute morgen sei nun na
gestern nachmittag nach Königsberg gerichtetes TeleMcmmr
Sr . Maj . des Kaisers und Königs über die volle Befreiung
Ostpreußens bekannt geworden, das verheißungsvoll zu -
sa mmen falle  mit der voraussichtlich heute noch, be¬
ginnenden Beratung der Kommission ubet Ost¬
preußens Lage.  Der Vorsitzende erbat und ^ HE ^
Ermächtigung, folgendes Telegramm an des Kaisers
und Königs Majestät  zu richten: „An des Karsms und
Königs Majestät . Die verstärkte Haushaltskommission beginnt
in ihrer Kriegstagung die Beratung der besonderen Lage Ost-
preutzens unter dem erhebenden Eindruck Em.
gestrigen landesväterlichen Worte : Unser liebes Ostpreußen
vom Feinde frei . Sie ist der festen Zuversicht, daß der unter
Ew. Majestät Augen erfochtene glänzende Sieg für unsere
ostpreutzischen Bürger der Ausgangspunkt zum Wiederaufbau
ihrer Heimat werden wird, und gelobt namens des _ganzen
Abgeordnetenhauses, Ew. Majestät Regierung freudig und
opferwillig zu unterstützen, damit Ostpreußen aus , der Zeit
schwerer Bedrängnis sich schöner als je erheben möge. Gez.
Winkler, Vorsitzender." — Die Besprechung des bntten
Punktes des Beratungsplanes : Belagerungszustand und Be¬
schränkung der Preßfreiheit , wurde beendet. In der Be¬
sprechung hatten sowohl Vertreter der StaatSregierung als
auch Vertreter aller Parteien das Wort ergriffen . Der Be¬
richterstatter faßte in seinem Schlußwort daŜ Erg ebnis
der Verhandlungen  dahin zusammen: Erstens : Nach
den Erfabrungen während des Kriegszustandes erscheint nach
Friedensschlutz der Erlaß des im Arttkel 68 der ,Reichster-
fassung vorgesehenen Reichsgesetzesüber die Erklarnng des
Kriegszirstrmdeisangezeigt. Während des Krieges ewcheint
eine gesetzgeberische Aktion in diesem Sinne ausgeschlossen.
Zwettens : Die Generalkommandos sind an die bestehenden
Gesetze und Verordnungen gebunden, soweit dieselben nicht
durch das Gesetz, betreffend den Belagerungszustand , sÄbst
aufgehoben sind. Drittens : Die König!. Staatsragierung soll
für Vergangenheit uttb Zukunft da, wo von diesem Grund¬
satz abgewichen sein sollte, zugunsten der Betroffenen bet den
Mllttärbehörden vermittelnd eingreifen . Viertens : Tw Zen¬
sur soll über die Bedürfnisse der Landesverteidigung und die
Wahrung des inneren Friedens nicht hinanSgchen. Vor allem
muß sie gleichmäßig ausgeübt werden. Fünftens : gur dte
öffentliche Erörterung der FrtedenSbe.
dingungen  ist festzuhalten, daß sie so rechtzeitig frMge.
geben werde, daß die öffentliche Meinung bei den Friedensver¬
handlungen voll zur Geltung gebracht werden kann, und
ferner , daß alle Richtungen gleichmäßig das Recht zpr
Moinungsäußemng haben sollen.

Der Berichterstatter  stellte dann ahne Widerspruch
fest,, foßft in der Kommission volle Übereinstimmung darüber
herrschte der Konigl. Staatsregierunz die Erwartung auszu¬
sprechen' daß sie beim Reiche nach Friedensschluß die Vorbe¬
reitung 'des in Arttkel 68 der Reichsverfassung vorgesehenen
Gesetzes über die EMärung des Kriegsziiftandes anrege , zur-
zeit aber dafür sorgen werde, daß erstens die Kommandobe-
hördeii nicht Anordnungen erlassen, welche den güüigen Ge¬
setzesbestimmungen widerspreckwii. zweitens die Zensur
nicht über die volle Wahrung der Interessen
der Landesverteidigung und des inneren
Friede ns hinaus gehe,  drittens die gleichmäßige
Handhabung der Zensur m allen KommandoSezirken sicher
gestellt' werde. ~

Sodann tritt die Komnttssion in die Erörterung erstens:
der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers
vom 13. Februar 1915 über die Regelung dos Ver-
kehrs mit Hafer  usw ., zweiteiis : der Bekanntmachung
des Stellvertreters des Reichskanzlers vom 15. Februar 1915
über die Höchstpreise für Speisekartoffeln  ein.

Eiii Redner äußerte Bodenken bezüglich der Ausdehnung
der Beschlagnahme auf Mengkorn aus Hafer und Gerste
durch die Verordnung des Bundeörats vom 13. Februar d. I . ;
dadurch werde die ohnehin gespannte Lage des Futtermittel-
Marktes erheblich verschärft und die Produktion der landwirk-
schaftvicheil Erzeugnisse für die kommende Ernte erschwerr.
Es empfehle sich, das Meugkorn  wieder frei zu
geben.

Ein anderer Abgeordneter verlangte, daß der Entetg-
nungspreiS für Hafer dem Preise der Ersatzfuttermittel an-
nvrakt würde : das bedinge eine Erhöhung dieses Preises um

„Erwach' , mein Volk, mit neuen Sinnen!
Mick' in des Schicksals goldnes Buch!
Lies aus den Sternen dir den Spruch:
Du sollst die Welt gewinnen!
Erwach' , mein Volk! Heiß deine Tochter spinnen!
Wir brauchen wieder einmal douffcheS Linnent ll deutt'chem Sessl tnchlinwog die feige Knechtsgeberde!
Zerbrich der Heimat Schneckenhaus!
ZÄH mutig in die Welt hinaus.
Daß sie dein eigen werde!
Du bist der Hirt der großen Bolkerherde,
Du bist das stolze Hoffnungsvolk der Erde,
Drum wirf den Anker aus ! . . .
Wie dich die Lande anerkennen,
Soll auch das Meer dein Lehen sein.
Das alle Zungen beneideii
Und einen PurMr nennen.
Er soll nicht mehr um Krämerschultern breiinen,
Wer will den Purpur von dem Kaiser trennen?
Ergreif ' ihii. er ist dein ! . . .
Es wird geschrh'n, sobald die Stunde
Ersehnter Einheit für uns schlägt.
Ein Fürst den deutschen Pupur trägt
Und eines Herrschers Munde
Ein Volk vom Rhein gehorchet bis zum Suiide.
Wenn keine Krämerwage mehr wie Pfunve
Europas Schicksal wägt."

Die starke Tendenz gegen die „fteche Ratte , die die Frucht der
Erde pflückt, der Zuruf an Deutschland : „Bleib iiicht der
Sklave jenes Leoparden und seiner schnöden Gier !" spricht
deutlich genug, obgleich England nicht genannt wird. Im
Entwurf hatte der Dichter, wie wir aus den Mitteilungen
seines Sohnes Marcel wissen, die ungeduldigeii Fragen dazu
geschrieben: „Soll in die Welt nur der englische Geist ge¬
pflanzt werden ?" — „Schlägt die Flut nicht mahnend auch an
dein Gestade?" und das markige : „Ein Todespfcil im Her¬
zen Englands ist jedes deutsche Schiff."

Nicht weniger als Herweghs Gedicht ergriff die deutschen
Herzen Freiligraths schöne Seuettenfolge . Flottenträume "»
Lie Mt dem sehnsüchtigen Wunsche anhebt:

„Sprach irgendwo in Deutschland eine Danne:
„O . könnt' ich hoch als deutscher Kriegsmust ragen!
O. könitt' ich stolz die junge Flaga« tragen.
Des ein'gen Deutschlands tu der Nordsee Banne !"

Schon sieht der Dichter die Reichsflagge gehißt und ruft : -
Schwarz. Rot und Gold! Frei weht ihr Es den Stangen
Und Masten jetzo, gürtend rings das Land!
In taufend Wimpeln einst verpöntes Band,
Hat dich der Ozean selber iraigehangen!"

Er erblickt „im Geist ein trutzig Kriegsgeschwader die Wache
halten , festtglich und stete" und gibt im Traum den einzelnen
Schiffen Namen : „Die Hansa ", „Königin Luise", „Der alte
Fritz", oder „Goethe", „Schiller", „Alexander v. Humboldt ",
„Arndt ", und eins heitzt. gar „Die freie Presse". Dann naht
der Feind , und in Meer- trad Pulvernebel ringen sie um
Sieg und schlingen Lorbeeren um Kanonen und Masten:

„Grau ballt der Rauch sich, wirre , zorn'ge Streifen!
Ein Ruck, und Schiff hat sich in Schiff verbissen:
Ernste Schule, drinnen Mäiurer reifen k"

Selbst bis nach Österreich drangen diese Gesänge, und der
Tiroler Hermann von Gilm preist das Erwachen Deutsch¬
lands:

„Und wo ein Bach, ein Baunr . wo eine Trotte,
Da fingt’« und klingt'« im Frührot -DSmmerschein.
Hört ihr nicht Freisigrath im Eichenhaine
Gewaltig zimmern an der deutschen Flotte ?"

Heine aber goß in seinem nordischen Gedicht „Unsere
Marine " die ätzende Lauge seines Spottes über diesen
Traum:

„Wir träumten so schön, wir hatten käst
Schon eine Seeschlacht gewonnen —
Doch als die Morgensonne kam,
Ist Traum und Flotte zerronnen ."

Zahlreiche andere Dichter dagegen stimmten mannhaft ein in
die Tonart dieser hoffnungöfreudigen Flottenträumc . Der
Pommer Hermann Grieben sang:

„Deutsche Träume — Gott befohlenI
Deutsche Flotte , brich dir Bahn!
Ach. von allen Reichs-Idolen ,
StMt nur du noch auf dem Plan . . . , * i

Wir vertrau 'n dem ew'gen Gotte
Und der heilig großen Zeit:
Einst erleben wir die Flotte,
Doch und deutsche Herrlichkeit!"

In seinen „Helgoland-Sonetten " schlägt der als Politiker
rühmlich tätige Friedrich Oetker einen grimmen Ton des
Haffes gegen England an : ; &f

„Das Banner Mbions auf diesen Höhen?
Wer gcck zu eigen dir das Eiland . Brite?
Ist hier nicht deutsches Meer und deutsche Sitte.
Und Deutschlands Fkagae soll nicht herrschend weihen?"

Es ist charakteristisch, daß dann, als 1848 das neue Deut¬
sche Reich nahe schien und mit großer Begeisterung das Geld
für die Flotte durch öffentliche Sammlungen aufgebracht
würbe , auch ein Dichter in das rasch gebildete Reichsmarine¬
ministerium eintrat , nämlich Wilhelm Jordan , der als
Marinerat mit dem preußischen „Flottenprinzen " Adalbere
zusammen arbeitete . Jordan , den seine Dichterkollegen nun
als „Oberreichsmarineaal " verspotteten, hat eifrig mitge¬
wirkt an der Aufstellung einer kleinen deuffchen Seemacht;
aber sie war etn totgeborenes Kind, da eben das Deutsche
Reich fehlte, und endete bereits 1852 unter den Hcrmmer-
schlägen des Auktionators Hanmbal Fischer.

Aus KunS und Leben.
Theater und Literatur . Die neue Komödie von Karl

Schönherr „Der WeibSteufel"  ist von Professor
Reinhardt  zur Ilufführung angenommen worden. Die
Uraufführung findet noch in dieser Saison in den Kammer¬
spielen statt.

Wissenschaft und Technik. Im nordöstlichen Teil des
Kreises Minden  i . W. sind seit einiger Zeit Kriegsge¬
fangene mit der Urbarmachung von Ldländereien beschäftigt.
Hierbei stieß man auf Urneugräber  und legte ein um¬
fangreiches Begräbnisfcld  bloß , das aus der alt-
niedersächsischenZeit stammt. In kleinen Hügeln sind zahl¬
reiche Urnengräber aufgedeckt worden. Mehrere Professoren,
die besten Kenner der heimatlichen Vorgeschichte» smd mit der
Leitung der Ausgrabungsarbeiten betraut.



Sette i. _ Morgen-Ausgabe. Erstes Blatt.
IM M.. cdjfi  um noch 50 M. pro Tonne über die Preisver-
ordrrung vom 13. Februar.

Der Landwirtschaftsminister  erwiderte : Gegen¬
über den Bedürfnissen des Heeres könne bedauerlicherweiseder
Wunsch der Landwirte nach einer größeren Hafervation nicht
erfüllt werden. Bei den vorhandenen geringen Hafervorräten
müsse sich die Beschlagnahme nach der Bundesvwtsverordnung
vom 13 Februar auch auf das Mengkorn erstrecken, in dem
lediglich Hafer oder Gerste enthalten sei. Hoffentlich werde
aber die endgültige Feststellung der Futtermengen einen
günstigeren Bestand ergeben, als es zurzeit den Anschein habe.

Mehrere Abgeordnete warnten vor den Folgen
der Fnttermittclentziehung  in bezug auf die Vor¬
bereitung der künftigen Ernte . Die Zugochsen könnten nach
der Beschlagnahme des Mengkorns kaum durchgehalten werden.
Jedenfalls verdienen die Landwirte, die Mengkorn bauten,
besondere Berücksichtigung bei der Verteilung von Futter¬
mitteln , Mehrere Redner enrpfahlcn die Erhöhung des Hafer¬
preises um 125 M. Ein Abgeordneter meime, daß dir be¬
sondere Berücksichtigung der Wirtschaften, in denen Meng¬
korn gebaut werde, praktisch nicht durchführbar sei. Es sei
abzuwarten , welches Ergebnis die Feststellung der Hafervor¬
räte . die am 15. Februar stattgefunden habe, zeitigen werde.
Die Landwirtschaft sei nach Kräften zu schützen, aber ent¬
scheiden dürften allein das Staatsinter-
effe und die Rücksicht auf das Gemeinwohl.
Der ' Berichterstatter  stellte in seinem Schlußworte fest,
daß über den Grundsatz Einigkett herrsche, daß der Haferhöchst¬
preis so eng zu setzen sei, daß er zum Ankauf von Ersatz¬
futtermitteln genüge. Zu der Bekanntmachung vom 15. Febr.
führte der Berichterstatter aus , es wäre dringenv die Fest¬
setzung von Groß- und Kleinhandelspreisen nötig.

Der Vizepräsident des Staatsministe-
riums  erklärte , die einstimmige Ansicht der Kommission hätte
bei den letzten Bundesratsbeschlüssen nicht mehr berücksichtigt
werden können. Die Festsetzung von Groß - und Klein¬
handelspreisen für Kartoffeln  müßte den ört¬
lichen Behörden überlassen  bleiben . Er gab eine
Übersicht über das Verhältnis zwischen Produzenten - und
Großhandelspreisen bei Kartoffeln , die zeigte, daß die Handels¬
preise teils niedriger , teils höher gewesen seien, als die be¬
absichtigten Höchstpreise. Eine Zentralisation in der Fest¬
setzung der Handelshöchstpreisesei prakttsch nicht durchführbar,
da die Bezugsbczirke zu verschiedenartig seien.

Der Berichterstatter  erklätte als seine Meinung,
daß eine Anweisung an die einzelnen Verwaltungsbehörden,
innerhalb ihrer Bezirke Höchsthandelspreise festzufetzLn, ge¬
nügen werde. Es sei auch Rücksicht auf die Kartoffet-
trocknungsfabriken geboten. Diese könnten die Höchstpreise
unter den jetzigen Verhältnissen nicht zahlen. — Im Gegen¬
satz zu den Ausführungen des Regierungsverlrelers verlang«
ein Abgeordneter eine nach Rayons eingeteilte zentrale Fest¬
setzung der Handelspreise für Kartoffeln . Etn anderer Ab¬
geordneter bedauerte die Erhöhung des Kartoffelhöchstpreises.
Der neue Preis übersteige das notwendige Matz
und erschwere die Ernährung  der Bevölkerung.
Letzten Endes werde nichts übrig bleiben, als die Kartoffeln
zu beschlagnahmen und die Verteilung derselben zu organi¬
sieren. Hierauf erwiderte der Vizepräsident des Staats-
Ministeriums , daß die Beschlagnahme erwogen worden wäre,
sich aber als unausführbar erwiesen hätte. An Abgeordneter
meinte , daß man die Konsumenten darüber aufSLren müsse,
daß die Höchstpreise der Kartoffeln nicht den Landwirten zu-
zuschreiben seien, sondern den Händlern . Die Erhöhung
des Höchstpreises. um 1.75 M. pro Zentner scheine kaum
zu hoch.

Der Bizepräsidenjt des Staarsminliste-
riums  sagte Aufklärung im Sinne des Vorredners zu und
erwiderte, daß der Hauptzweck  der Erhöhung des Kar¬
toffelhöchstpreises die Verhinderung , des Ver-
füttterns  von Kartoffeln sei, weil andererseits die Kar¬
toffeln das billigste Futtermittel würden, und auf diese -Weise
über kurz oder lang ein Mangel an Kartoffeln überhaupt
eintreten würde.

Ein Abgeordneter hielt es für nötig, Höchstpreise für Brot
und Mehl festzusetzen. Er bat ferner die Regierung , dafür zu
sorgen, daß von den Händlern die festgesetzten Höchstpreise
innegehalten wü-rden. Die Händler  handelten ganz
willkürlich.

Der Handeksminister  bat , ihm alle vte Fälle , in
denen Übertretungen des Höchstpreises durch Händler statt-
sanden, zur Kenntnis zu bringen , damtt eingeschritten wer¬
den könne. — Der Vizepräsident des Staats¬
ministeriums  fügte hinzu, daß die Frage der Höchstpreise
für Brot und Mehl sich erübrige , nachdem die Verteilung der
Nahrungsmittel auf Grund der Beschlagnahmeden Kommunen
übertragen sei.

Die Verhandlungen der Kommission hatten von 11 Uhr
mittags bis 6'/» Uhr abends gedauert. Die Kommission konnte
dccher in die Beratung über Ostpreußen nicht mehr eintreten.
Sie wird morgen beginnen.

3ur nächsten Rriegstagung des Reichstags.
Br . Berlin , 19. Febr . (Mg. Drahtbericht . Ktt . Bln .) Die

nn 10. März beginnende Krisgstagung des Reichstags wird
ich von den bisherigen kurzen Tagungen durch die längere
Dauer  unterscheiden . Man rechnet damit, daß der Haus-
haltsausschutz noch vor den Osterferien bis zum 27. März
seine Beratungen abschließen und daß am 13. oder 14. Aprtt
die weiteren Plenarverhandlungen mit dem Beginn der Etats¬
debatte ausgenommen würden. Da man annimmt , daß der
Reichskanzler  auch diesmal an den Verhandlungen teil¬
nehmen wird, so werden dessen Erklärungen nach außen hin
das wichtig st e Ereignis  bilden , in Verbindung mit der
Anführung des neuen Reichsschatzsekretärs Dr . Helfferich,
der zwar kein grundlegendes finanzpolitisches Programm , aber
immerhin einige wichtige allgemeine Gesichtspunkte für feine
künftige Tätigkeit darlegen dürfte.

Das Eifern« Rreuz erster Rlasfe
rrhielten : die Reg.-Landmesser Brandenburg (Stettin ),
henderkott (Düsseldorf ), H eickmann (Remagen ),
Stadtoberlandmesser S p i l t e n (Crefeld), Steuerinspektor
Stuckmann (Potsdam ), Katasterkonttolleur Stegen (Alt-
kirch) und die Katasterlandmesfer I o s a (Soldin ) und Lett¬
ner (Liegnitz ); ferner Oberstleutnant Dr . P . Kloß,  Ritter
des Eisernen Kreuzes von 1870; Telegraphenarbeiter
S t i e l ke ; Batterieführer in einer Marinefeldbatterie Haupt¬
mann G e r d e s ; Fliegeroberleutnant C a n t e r und der
Oberleutnant d. R. Kuck nn Infanterie -Regiment 148.

Der Herzog von Koburg-Gotha an der Front.
Koburg, 16. Febr . Nach etwa zweimonatigem ununter¬

brochenen Aufenthalt auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist
der Herzog in Gotha eiugetroffen . Er wird sich in den
nächsten Tagen nach dem westlichen Kriegsschauplatz begeben,
um den in den dorttgen Truppenkörpern stehenden koburg-
uathaffchen Landeskindern einen Besuch abzustatten.

Wiesbadener Tagblatt.
Für Beschlagnahme des Hafers.

W . T.-B. Berlin , 19. Febr . (Amtlich.) Vielfach ist
die irrige Auffassung hervorgeireten , datz der Zentral¬
stelle zur Beschaffung der Verpflegung des Heeres
durch die Bundesratsverordnung vom 13. Februar die
Aufgabe übertragen worden ist, einzelnen Pfevde-
befitzern zur Fütterung ihrer Tiere die erforderliche
Mindestmenge von Hafer abzugeben. Demgegenüber
wird darauf hingewiesen, daß die Zentrale nach 8 22
der genannten Verordnung Hafer außer an das Heer
und die Marineverwaltung und die vom Reichskanzler
besonders zugelassenen Stellen (Behörden usw.) nur
an Kommunalverbände  abgeben darf . Die
Kommunalverbände haben nach 8 23 der Verordnung
innerhalb ihrer Bezirke den erforderlichen Ausgleich
zwischen den einzelnen Pferdehaltern und landwirt¬
schaftlichen Betrieben herbeizuführen. Hierzu können
sie die in dem Bezirk noch verfügbaren Hafervorräte
gemäß 8 8, Absatz 3 der Verordnung sofort in An¬
spruch nehmen. Reichen diese Vorräte zur Deckung des
Mindestbedarfs von Futter und Saatgut (8 4, Absatz 3,
a und b, 8 8, Absatz2, a und b) nicht, ist ihre Ergän¬
zung von dem Kommunalverband bei der Zentralstelle
schleunigst zu beantragen . Als Kommnualverbände
gelten in Preußen Stadt - und Landkreise,  in
den übrigen Bundesstaaten die von den Landesregie¬
rungen bezeichneten entsprechenden öffentlichen Der-
bände. Ob und in welchem Umfang« die Zentralstelle
den an sie herantretenden Ansprüchen wird entsprechen
können, läßt sich vor Abschluß der Dorratserhebung vom
1. Februar noch nicht übersehen. Für die Übergangs¬
zeit steht hier für das ganze Reichsgebiet nur die von
der Heeresverwaltung freigegebene Menge von rund
86 000 Tonnen zur Verfügung.
3um deutsch-englischen Kriegsinvalidenaustausch

Lügen Churchills.
W. T .-B. Berlin , 19. Febr . (Amtlich.) Der Austausch

der schwerverwundeten Deutschen und Engländer hat am 15.
und 16. Februar statt gefunden. Die niederländische Regie¬
rung hatte in entgegenkommender Weise ihr Rotes -Krenz-
Personak und ihre Lazarettzüge zur Verfügung gestellt. Er ->
fteulicherweise kann festgestellt werden, daß sowohl die zurück¬
gekehrten Deutschen wie auch die abgereisten Engländer ein¬
stimmig erklärt haben, daß ihre Behandlung in Deutsch¬
land,  bezw . in England  in jeder Beziehung ein»
wand s frei  gewesen ist. Der in der Unterhaussitzn-ng vorn
15. Februar vorn Minister Churchill  der deutschen Regie¬
rung gemachte Borwurf,  datz ihre Zustimmung zu dem
Austausch zu spät  abgegeben worden sei, trifft nicht zu.
Deutschland hat bereits vor mehreren Monaten  sein
grundsätzliches Einverständnis in dieser Frage erklärt . Der
Termin des Austausches für den 15. und 16. Februar ist
dann sogleich festgelegt und der englischen Regierung über¬
mittelt worden, als der Vorschlag hier angegangen war . —
Der Austausch der schwerverwundeten Franzosen kann leider
noch nicht stattfinden , da die Zustimmuug Frank¬
reichs immer noch aussteht.

Amsterdam» 16. Febr . Zwei Züge rntt englischen
Verwundeten , begleitet von zahlreichen deutschen Pflegern,
sind über Oldcnzaal und Maastticht nach Bliffinyen gelangt.
Alle Blätter weisen darauf hin, daß die Enxständer die
deutsche Pflege  außerordentlich gerühmt  hätten.
Gleichfalls sprechen die Blätter ihre Bewunderung darüber
aus , wie ausgezeichnet die deutschen Lazarettzüge eingerichtet
waren . Nur der „Telegraaf"  hat den traurigen Mut,
erstens dies zu verschweigen und zweitens Gespräche mit
englischen Offizieren mitzuteilen , in denen sehr viel BöseS
über die deutsche Pflege und vor allem über das Leben in
den Gefangenenlagern gesagt wird.
Die Unznsriedeuheit in sozialdemokratischenKreise« mit de«

„Vorwärts.
Br . Chemnitz. 19. Febr. (Ag . Draht bericht, Ktr. Bln .)

Me Forderung nach einem wirkkichsn Zeutrak-
organ  stellt die „Chemnitzer Volksstimme" ans . Sie rechnet
scharf mit dem „Vorwärts " ab, der die Ansicht der Mehrhett
der Reichstagsfraktion und der Partei überhaupt nicht zu
Worte  kommen hasse. Me Schaffung eines wirklichen
Zentralorgans werde eine der ersten Aufgaben der Partei
nach dem Kriege sein, ein Organ , auf das, wie die „Chem¬
nitzer Bölksstimme" ironisch bemerkt, der Parleivor»
stand  wenigstens einigen Einfluß habe.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Den Morgenblättern

zufolge starb gestern nachmittag Kammerherr  Graf
Hans Ulrich Schaffgotsch  im 84. Lebensjahre auf Schloß
Koppitz.

* Bestätigung eines sozialdemokratischen Stadtrat « ln
Brandenburg . Me Regierung hat die am 19. November v. I.
gewählten unhtzsohdeteu Stadträte in Brandenburg a.  H .,
unter denen sich auch der sozialdemokratischeStadtverordner«
Kratzsch befindet, bestätigt. Damit ist erstmalig etn Sozial¬
demokrat endgültig in den Magistrat von Brandenburg ge¬
wählt worden.

* Bon der Generalkvngregation der Jesntte ». W.  T .-B.
Rom,  16 . Febr . (Nichtamtlich.) Die Generalkongregation
der Jesuiten bestättgte die gegenwärtigen Assistenten für
Italien , England , Frankreich und Spanien und ernannte zum
Assistenten für Deutschland  den jetzigen Provinzial der
Niederlande , Oppenraj.  Pater Taschiventuri wurde zum
Generalsekretär der Kongregation ernannt , deren Arbeiten
bis gestern dauerten.

Zur Fertigstellung des Rhein-Weserknual«. W. T.-B.
Hannover,  19 . gebt . (Nichtamtlich) Wie die Kanal¬
baukommission mitteilt , erklärte der Minister der öffentlichen
Arbeiten, die Verbindung zwischen Rhein und Weser sei nun¬
mehr hergestellt. Bereits am Dienstag  sei ohne jede
Feierlichkeit die Schleuse zwischen der Weser und dem Kanal
bei Minden  für den ersten Schleppzug in Betrieb gesetzt
worden. Me «esamte Kanalstrccke wird zunächst versuchs¬
weise mit vorläufig aus eineinhalb  Meter Tiefgang be¬
ladenen Kähnen in Benutzung genommen werden.

post und Eisenbahn.
Der Berkehr aus den preußischen Bahne». Berlin,

18. Febr . Me „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet
über den Verkehr der preußischen Staatseisenbahnen : Auch
im Januar entwickelte sich der Verkehr der preußischen Staats-
eisenbahrrverwaltung erfr « uk -i ch werter. Von den Au»
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nahmen des jeweils entsprechenden Monats des Vorjahres
kamen fett dem Beginn des Krieges im Personenverkehr im
August 56-51 Proz ., im Güterverkehr 41-25 Proz ., im Sep.
tauber 49.50 bezw. 68.73, im Oktober 61.80 bezw. 79-67, im
November 75 36 bezw. 81.41. im Dezember 78.12 bezw. 95 94.
im Januar 84.61 bezw. 92.23 Proz . ein. Hiernach würde
gegenüber dom Ergebnis im T. zernbec der Personenverkehr
eine beträchlÄcheVerbesserung, der Güterverkehr eine leichte
Abflauung aufweisen, in Wirklichkeit hatte jedoch der Januar
einen Sonntag mehr und einen Arbeitstag weniger als der
Januar des Vorjahres . Bei gleicher Zahl der Arbeitstag«
würde der Januar bei beiden Verkehrsarten ungefähr das
gleiche Verhältnis zum Vorjahre" zeigen, wie der verhältnis¬
mäßig sehr günstige Dezember Die Annahmen aus Militär¬
transporten waren hier von abermals geringem Umfange,
im Personenverkehr mit 6.28 Proz . und im Güterverkehr mit
6.44 Proz . beteiligt.

Hus Statt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Line bemerkenswerte Keutzerung eines Fachmannes.
Vor einiger Zeit veröffentlichten wir die Zuschrift eines

Lesers, in welcher dafür eingetreten wurde, daß die heute in
der Blumengärtnerei  beschäftigten Arbeitskräfte , so
weit es gehe, für den Gemüsebau  ftuchtbar gemacht wer¬
den müßten . Begründet war diese Auffassung u. a. damit,
daß jetzt ohnehin durch den Fortfall zahlreicher Festlichkeiten
ein geringeres Bedürfnis für Blumen vorhanden sei. Der
Verfasser der Zuschrift sandte die in Frage kommende
Nummer des „Wiesbadener Tagblatts " an den Direktor des
Frankfurter Palmengartens , Herrn König!. Ökonomierat
Sievert,  mit der Bitte , sich zu der Sache zu
äußern . Daraufhin erhielt er ein längeres Schreiben,
dem wir die folgenden, für einen größeren Leser¬
kreis interessanten Ausführungen des Sachverständigen
entnehmen : „Eine rationelle Bewirtschaftung  des
eventuell für Zwecke des Gemüsebaues  in Angriff zu
nehmenden Landes kann nur durch gärtnerische
Kräfte  erfolgen , da allein schon die richtige Bearbeitung des
Bodens Fertigkeit und Übung erheischt. Im großen und
ganzen wird von Laien viel zu viel Über die Sache geschrie¬
ben, und die Vorschläge, die nach dieser Richtung schon gewacht
worden sind, füllen ganze Bände , ohne aber der Sache selbst
einen Nutzen zu bringen . Wenn man einen einträglichen Ge¬
müsebau einrichten will, so kann dies nur unter Aufsicht
und Leitung von erprobten Fachleuten  geschehen,
und diese ist um so mehr erforderlich, wenn es sich um Lände¬
reien handelt, die seither für den Gemüsebau noch nicht be¬
nützt wurden.

Was nun die Frage betrifft , daß man die in den
Blumengärtnereien  tätigen Leute aus ihrer Beschäf¬
tigung herausnehmen soll, um sie für den Gemüsebau zu ver¬
wenden, so stehen ihr zwei gewichtige Gründe gegenüber.
Erstens ist nicht jeder Gärtner auch Gemüsegärtner , aber die
Ansicht, daß der Gärtner alles verstehen mutz, ist so weit ver¬
breitet , daß sie bei den gewöhnlichenSterblichen gar nicht aus¬
zurotten ist. Es kann einer ein recht guter Blumen-
g ä r t n e r sein, das beweist aber noch lange nicht, daß er ein
brauchbarer Gemüsegärtner  ist.

Dies ist der eine Punkt . Der andere ist der, daß man
ohne Not  nicht einen sehr ausgebreiteten Erwerbszweig
kurzerhand von der Bildfläche verschwinden lassen fall, denn
die Blumengärtnerei hat so viele Verzweigungen, daß eine
große Anzahl Menschen, und darunter gerade solche, die zu
anderen Geschäften nicht gut zu gebrauchen sind — ich meine
z. B. den Samenbau , wo zahllose Frauen und ältere Männer
beschäftigt sind — brotlos würde. Man denke auch an die
Blumengeschäfte,  die so viele Mädchen beschäftigen,
und an die mannigfachen Industriezweige , die mit der
Blumengärtnerei zusammenhängen und meist zum großen
Teil ihre Existenz darauf begründet haben. Ich möchte nur
daran erinnern , daß letzten Endes für die brotlos gewordenen
Menschen der Staat und die Gemeinde zu sorgen haben
werden.

Dann muß ich noch auf eine andere Seite der Sache auf¬
merksam machen. Wenn die Blumen für die Lazarette gut
genug sind, um die Kranken und Verwundeten anzuregeu und
zu erfteuen , so haben doch auch die übrigen Menschen ein Recht
darauf , daß ihnen der Genuß und die Freude an den
Blumen  nicht verkümmert wird. Gerade wir im Palmen¬
garten haben die beste Gelegenheit, zu beobachten, wie sehr das
Bettachten von Blumen und Pflanzen nicht nur den Kriegern,
die zahlreich den Garten besuchen, Freude macht, sondern auch
denjenigen , die Leid und Kummer durch den unse-igen Krieg
haben.

Es ist eine alte Taffache, datz der Mensch in Stunden der
Erregung und der Betrübnis immer wieder zu der Natur zu-
rückktzhrt, und ich glaube kaum, daß mir jemand bestteiten
wttd , daß der Anblick schöner Blumen und Pflanzen ihm nicht
schon über gewisse unangenehme Momente hiuweggeholfen
und sein Gleichgewicht wieder hergestellt hat.

Man lasse also ruhig den Blumengärtnern ihren Ver¬
dienst. Wer von ihnen sieht, daß seine seitherige Tättgkeit
nicht mehr ergiebig ist, wird schon von selbst etwas anderes er-
greffen oder seinen Bettieb umändern , eine Sache, die gar
nicht so einfach ist, als der Laie glaubt ."

Rriegsschreibstuben der post.
Um dem mit den Vorschriften über die Adresfiernng und

die Verpackung der Feldpostsenüungen weniger verttauten
Publikum hilfreich an die Hand zu gehen und damit auf eine
Verringerung der großen Zahl der unrichttg und undeullich
adressierten und mangelhaft verpackten Feldposffendungen hin-
zuwrrken, hatte das Reichspostamt  bereits im Oktober
191H die Oberpostdirektionen veranlaßt , die Einrichtung von
Kriegs schreib st üben  möglichst zu fördern . Nach einer
dieser Tage vorgenommenen Feststellung sind jetzt im Reichs¬
postgebiet 1843 Kriegsschreibstuben, 773 Verpackungsstellen
und außerdem 515 vereinigte Kriegsschreibstuben und Ver>
packungsstellen in Tätigkeit , was mit Freude,begrüßt werden
darf . Die Reichspostverwaltung wendet der weiteren Aus¬
breitung dieser Anrichtung dauernd ihre Fürsorge zu.

— Das Eiserne Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe
wurden ausgezeichnet: der 18 Jahre alte Kriegsfteiwillige im
Reservc-Jnfanterie -Regiment 223 Hans Wunderlich  aus
Wiesbaden unter Beförderung zum Gefteiten ; der Kriegs¬
freiwillige im Reserve-Jnfanttrie -Regrment 223 Georg
Dragesser  aus Wiesbaden ; der Infanterist im Regiment
159 Ernst Leins  aus Höchstenbach; der Unteroffizier ist
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steserve-Jnfanterie -Regrment 223 Krug  aus Berich; der Ge¬
freite rm Reserve-Jnfauterie -Regiment 87 Wilhelm Schnei¬
der  und de: Kanonier Schürg aus Heimborn ; der Gefreite
Ara nz aus Steindorf , Feldtelcgraphist bei der Armec-Tele-
graphenabteilung Woyrsch; der Vizefeldwebel beim Infan¬
terie-Regiment Nr . 88 Göbel  aus Dillenburg ; der bei der
Firma Nass. Leineninduftrie I . M. Baum tätige Reisende Karl
Baum  unter Beförderung zum Vizefeldwebel.

— Die Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz in
Wiesbaden hielt am letzten Sonntagnachmittag in Stärke von
80 Mann eine Geländeübung  bei Schloß Hohenbuchau
ab. Die Jungdeutschland -Jugendwehr Wiesbaden hatte eine
Anzahl Jungens als Verwundete ausgelegt , die von den Sani-
tätSmannfchaften aufgesucht werden mutzten. Führer und
Mannschaften erledigten ihre Aufgabe in mustergültiger Weise.
Nwa 30 Verwundete wurden aufgefunden , verbunden und
nach der inzwischen errichteten Krankensammelftelle verbracht,
woselbst sie mit heißem Kaffee verpflegt wurden . Die mitge¬
führten Sanitätshunde arbeiteten vorzüglich; besonders ver¬
steckt liegende Verwundete spürten sie geschickt auf . Herr
Dr. med. Schmidt prüfte und besprach eingehend die angeleg¬
ten Verbände. Ein Mitglied und Gönner der Kolonne hatte
für sämtliche Teilnehmer ein kleines Andenken gestiftet, wel¬
ches allgemeinen Beifall fand. Eine Anzahl Zuschauer wrchnte
mit sichtlichem Interesse der gut gelungenen Übung bei.

— Kricgsfürsorge der Lehrer. Die vom „Deutschen
Lehrerverein" veranstaltete Sammlung für die notleidenden
Lehrerfamilien in Ostpreußen und Elsaß-Lothringen ergab
bisher 180 000 M.

— Gefallene Lehrer. Von den rund 700 unter den Waffen
stehenden nassauischen Lehrern waren bis zum 12. Februar
51 gefallen.

— Kriegsabende. Da die Leitung der KriegSabende mit
Recht sich bemüht, in ihren zahlreich besuchten Veranstaltungen
gerade diejenigen Fragen von sachverständigen Rednern be¬
handeln zu lassen, die jeweils im Mittelpunkt des Interesses
stehen, so ist es von selbst geboten, daß der zurzeit wichtigste
Vorgang, derKampf gegen die englische Aus¬
hungerungspolitik,  auch in diesem Kreise erörtert
wird. Als Redner über diesen Gegenstand ist für nächsten
Sonntag Herr Stadtrat Karl P h i l i p p i gewonnen, der im
Auftrag des Magistrats an dem vor 14 Tagen in Berlin von
der Regierung veranstalteten Aufklärungskursus über Volks¬
ernährung teilgenommen hat und so ganz besonders in der
Lage ist, das wichtige Thema sachgemäß zu behandeln. Die
musikalische Umrahmung des Abends, dessen Leitung in den
Händen des Herrn Stadtverordneten -Vorstehers Justizrat
Dr . Alberti  liegt , hat der Chor des städtischen Realgym¬
nasiums unter Leitung des Herrn Professor Tiedemann
übernommen. Außerdem wird Fräulein Frida Eichels-
he i m geeignete Gedichte vortragen.

— Folgen des Krieges. Wie kürzlich die größten Wies-
bcchener Banken, so geben auch jetzt der Vorschußverein
zu Wiesbaden und die Vcreinsbank Wiesbaden
gemeinsam bekannt, daß sie sich infolge weiterer Einberufun¬
gen ihres Personals zum Heeresdienst gezwungen sehen, vom
nächsten Montag ab den Schalterdienst  auf vormittags
g bis 1 Uhr zu beschränken.

— Monovol-Lichtspiele. Den Eigentümern der Monopol-
Lichtspiele. Wilihelmstraße 8 ist es gelungen den neuesten
Mßm mit Stles. Moissi  in der Titelrolle für drei Tage

zu erwerben. H. H. Ewers , der bekannte Schriftsteller phan¬
tastischer Literatur , zeichnet als Verfasser unv Stellan Rye aw
Regisseur des romantischen Dramas . Der geniale Menschen¬
darsteller Moissi läßt den Zuschauer die an sich psychologrschen
Unmöglichkeiten als durchaus möglich und folgerichtig er¬
scheinen und gibt hierdurch dem spannenden Film , der Eher-
dem an technischer und photographischerWiedergabe auch der
Naturschönhesten der Adria Bedeutendes bietet, einen ganz oe-
o^ ^ D?si ^ )dco»-Theater , Ecke Kirchgasse und Luisenstraße,

bringt jetzt unter dem Titel „Der Schab derer von Lonzat ,
ein romantisches Schauspiel, fesselnd durch almiechslungsreiche
Handlung und hervorragende Natursz-enerien, zur Aufiuhrung.
Eine hervorragende Künstlerkapelle wird die Bilder begleiten.

— Personal -Nachrichten. Der Regierungsassessor Graf
v Bokhmer  in Wiesbaden wurde znm Rsgi>er>:ngsrat er¬
nannt. — Hans Mercklinghans  aus Wiesbaden. .Ober¬
leutnant beim Stabe des Landwehr-Jnfamerre-Regunents
Nr. 39. ist zum Rittmeister befördert worden.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
— Dotzheim, 18. Febr . Zwecks Kontrolle der vorhandenen

Haforvorräte  finden von Montag den 22 Februar,
an unter Zuziehung des Gendarmeriewachimoisters Revisionen
statt. Bis dahin haben die Besitzer von Lagervorräten dreie
zu wiegen und getrennt nach Saathafer , Futterhafer um
den übrrgbleibenden Mengen aufzubemcühren. 2ms-
führung der Kontrolle und Revisionemstfteine Koimmsston von
Landwirten bestimmt. der die Herren Georg r̂ eiii Karl
Krieger. Adolf Wintermeyer und Karl Wilhelm Winter-
meher 1 angehören. Bei der Bestandsaufnahme ist auch
gleichzeitig die Größe der Äcker omzugeben. die m,t Hafer be¬
stellt werden sollen. — Der frühere Scmita ^ feldwebei Mil¬
helm Rossel  von hier ist zum Lazarettmspektor rn Siegen
ernannt worden. — Der in der Schlacht bet Neufchalocm m
August vorigen Jahres verwundete und daher Mit dem
Eisernen Kreuze ausgezeichnetê OffizErstellverircter Walter
Fries  ist kürzlich nach seiner vollständigen Genesung zum
zweitenmal zur Front abgerückt und wurde bei der Gelegen-
tihe zum Leutnant der Reserve befördert. — Nächsten Montag,
von 2 bis 3 Uhr nachmitdaas.. findet die Anmeldung der dies-
jährigen schulpflichtigen Kinder statt , und zwar die der
Knaben in der neuen Schule an der « chwalvacher Straße,
die der Mädchen in der Schule an der Mühlgasfe.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

— Limburg. 19. Febr . Gestern geriet der Bahnmeister
Möller  von hier unter einen Eisenbahnwagen. Es wurde
ihm ein Fuß am Knöchel abgefahren

S. Höchstenbach. 18 Febr . In der Gemarkung Winkel-
bach wurde ein großes Quarzitlager.  auch Ton und
Kies gemutet. Falls die Lager ergiebig sind, soll m der
Gegend eine Fabrik zur Herstellung feuerfester Erzeugnisse
gegründet werden.

Regierungsbezirk Rassel.
Dr. Kassel, 19. Febr . In der gestrigen Sitzung der Stadt¬

verordneten wurde mit geteilt, daß in« vor einigen Tagen
verstorbene Frau Sophie Hendschel.  dre Witwe be¬
kannten Großindustriellen , der Stadt testamentarisch 250 000
Mark zur freien Verfügung binterlassen hat.

Handelsteil.
Die Einschränkung der Biergewinnung

A. C. Die Bierpreisfrage ist abermals Sa ein neues
Stadium getreten. Die Regierung ordnet eine starke Redu¬
zierung des MalizverbrauchiS an und setzt für jede Brauerei
das Kontingent Malz fest,' das zur Biergewnmung te steht.
Voo dieser Einschränkung wenden die kleinen und audh em
Teil der mittleren Betriebe am empfindlichsten getroffen und
viele von ihnen gezwungen werden, ihren Betrieb überhaupt
einzustellen, da sie schon bisher um ihre Existenz schwer
zu kämpfen hatten. Macht doch das kaiserliche statistische
Amt erst neuerdings wieder auf die Überlegenheit der
großen Brauereien  hinsichtlich der Betriebsmittel,
Betriebseinrichtung und Güte der Erzeugnisse aufmerksam:
„ZaM und Absatz der kleinen und zum Teil auch der mitt¬
leren Betriebe vermindert sich von Jahr zu Jahr. Ĝ en
1612 waren 1913 216 Brauereien weniger im Betrieb. Daß
die Steuerbegünstigung in vielen Fällen nicht airsreicht, die
feiiwi  Brauereien in ihrem Bestände zu erhalten , zeigt sich
auch darin, daß von dem Mehr an verwendeten Braustoffen
(+ 254 797 Doppelzentner) der überwiegend größte Teil
(280 762 Doppelzentner) auf die höchste Steuerstufe entfällt,
während die Brausioffmengen in dten drei niedrigsten Steuer¬
stufen hinter dem vorjährigen Verbrauch Zurückbleiben.“
Wenn auch in der Verordnung auf die Verhältnisse der
kleinen Brauereien Rüdksddht genommen worden ist, so wird
sich doch gerade jetzt die Überlegenheit der größeren Betriebe
besonders scharf ausprägen. Der einzelnen Brauerei wirr»
das Malzquantum vorgeschrieben. Wieviel Bier aber auo
diesem Quantum Bier gebraut wird, das ist Sache der ein¬
zelnen Brauerei. In der technischen Leistungsfähigkeit, durch
die eine möglichst vollkommene Ausbeutung der Braustoffe zu
erzielen ist, stehen die großen Brauereien nun einmal obenan,
und sie werden in der Lage sein, auch ihr Bier in einer dem
trinkenden Publikum annehmbareren Weise strecken zu können,
als es m den kleinen, technisch ziemlich primitiven Betrieben
möglich ist. Daß die Biergewinnung  so stark ver¬
mindert wird, wie das nach dem Wortlaut der Verordnung er¬
scheint, ist freilich keineswegs anzunehmen . Einmal haben
die Brauereien in de* neuen Kampagne schon fünf Monate
Meinl ich voll produzieren können, was auch in der Regel ge¬
schehen ist, wie sich aus einer ganzen Reihe von Berichten
ergibt. Aus dieser Zeit sind erhebliche Lager vorhanden, die
die Einschränkung um 40 Proz. nicht voll zum Ausdruck
kommen lassen. Weiter ist aber zu berücksichtigen, daß bei
vermindertem Malz verbrauch die Biergewinn urig nicht ent¬
sprechend sinkt, sondern daß vielmehr leichteres Bier her-
gestellt werden wird1, wodurch ein ziemlicher Teil der 40proz.
Einschränkung wieder eingeholt wird. Endlich ist noch daraui
zu verweisen, daß die Zahl der Biertrinker  durch
die infolge des Krieges emgetretene Verschiebung der Be¬
völkerung stark ab genommen  hat . Die Biertrinker
stehen in großen Massen draußen im Felde, wodurch der
Konsum ganz wesentlich beeinträchtigt wild. Berücksichtigt
man alle diese Umstände, so wird die Maßregel dies Bundes¬
rates gar nacht so üefeinschneidend sein, wie sie im ersten
Augenblick aussieht . Bedauerlich ist und bleitot nur die
Notlage, in die die bisher schon schwachen Kleinbetriebe
nunmehr gebracht werden. Sie werden in sehr vielen Fällen
gezwungen sein, den Kampf um ihre Existenz aufzugeben
Und '*»“ Bierbrauen eanzustelten Für die mittleren, großen

Neutralität der Niederlande durch eine Werbeschrift freige¬
sprochen, dagegen wegen Beleidigung des deutschen Kaisers zu
300 Gulden Geldstrafe verurteilt.

Neues aus aller Welt.
Tod eines 105jährigen. Luxemburg,  16 . Febr . Im

Mer von 105 Jahren starb in Esch an der Alzette Johann
Liberi , der älteste Mann Luxemburgs. Er war 1810 in
Illingen bei Diedenhofen geboren und zog nach dem Krieg
1870 nach Luxemburg , wo er bis in die letzte Zeit sich seltener
geistiger und körperlicher Frische erfteute.

Ein schweres Zugunglück am Brenner . J rr u s-
bruck , 18. Febr . (Nichtamtlich.) Zwischen Gossensatz unb
Sterziug fit heute morgen ein Gütereilzug , welcher einen
Militärtransport  führte , m einen zweiten tnt
Schnee stecken gebliebenen Gnterzug hrnemae '^ ^ L
Wagen entgleisten und wurden schwer beichädnst. icach oen
bisherigen Feststellungen ist em Mann tot, ho erlitten zum
Teil swwere Verletzungen. Der Zugverkehr fit unterbrochen.

Letzte Orahtberichte.
Zur Verletzung der Schivcizer Grenze durch einen deutsche»

Flieger . _ t _.
W . T .-B . Bern , 19. Febr . (Nichtamtlich.) Die deutsche

Reichsregierung  bat dem Bundesrat mitgeteilt , daß
der Flieger , der am 2. Februar schweizerisches Gebiet bei
Beurvesin und Coeuve überflog, nach der durchgeführten
Untersuchung bestraft  worden ist. Die Reichsregrerung
hat mit dieser Mitteilung den Ausdruck des lebhafteste»
Bedauerns  verbunden.

Aus der italienischen Kammer.
W - T .-B - Rom, 19. Febr . (Nichtamtlich.) In der Kam¬

mer fragte der Abgeordnete Giretti den Ministerpräsidenten
und den Minister des Äußern, welchen Protest die Regierung
bei der deutschen Regierung wegen Verletzung der Neu¬
tralität Luxemburgs  zu machen gedenke, die auch
von der italienischen Regierung durch den Londoner Vertrag
von 1867 garantiert sei. Der Unterstaatssekretär des
Äußern Borsarelki erklärte, angesichts des gegenwärtigen
Augenblicks halte er es für angemessen, nicht zu ant>
Worten.  Hierauf begann die Kammer die Beratung des
Haushalts.

Eine folgenschwereSpirituserplost »«.
Berlin , 19. Febr. Der „L -A." meldet ans Hjst: Bei

einer Spiritnsexplosion in Jarifchau , Kreis Groß-Strektz.
wurde ein Bauernsohn getötet  und 13 Personen wurden
verwundet.

Gerichtssaal.
— Beleidigung des deutschen Kaiser» durch einen

Holländer. Die Strafkammer im Haag  hat den
Schriftsteller Dr . jur . C. P . van R o s s u m aus Rotterdam
von der Wider ihn erhobenen Anklage wegen Gefährdung der

und grüßten Betriebe wird sich aber die Möglichkeit eines
gewissen Wettbewerbs ergeben, der vielleicht weit weniger
von der Preisbildung dem trinkenden Publikum gegenüber
und von der Qualität des Trunkes ausgeht, sondern sich auo
dem Verhältnis der Brauereien zu den Gast¬
wirtschaften  entwickelt Denn die leistungsfähigen
Brauereien können eine größere Anzahl von Gastwirtschaften
wie bisher nach dem Inkrafttreten der Verordnung noch
mit Bier ausreichend versorgen. Aus dieser Überlegenheit
werden sie aber auch über die Kriegszeiten hinaus Vorteile
zu ziehen suchen. Man wird sie ihnen sogar ganz von seihst
anbieten, so daß sie nur nehmen brauchen, was ihnen ge¬
boten wird. Gewiß ist die Verordnung nicht um der Stärkung
der Großbetriebe willen erlassen worden, aber Sie muß bei
der heutigen Lage der Verhältnisse im Brauereigewerbe in
dieser Weise wirken.
Die Jahresabschlüsse der deutschen Großschiffahrts-

Gesellschaften.
Ebenso wäe die Jahresbilanzen der deutschen Großbanken,

können auch die Großreedereien ein allgemeines Interesse
beanspruchen, denn die Aktien der Hamburg - Amerika -
Linie , des Norddeutschen Lloyd  und der anderen
führenden Schiffahrtsgesellschaften haben gerade in den
letzten Jahren auch im Reichsinlande viele Abnehmer ge¬
funden und werden an allen größeren Börsen in Deutschland
notiert. Für das Jahr 1914 ist es nun aber für die deutsche
Grofischiftahrt eine weit schwierigere Aufgabe, eine Bilanz auf¬
zustellen, als für die Großbanken, denn mit dem Ausbruch
des Krieges ist die überseeische deutsche Schiffahrt mit einem
Schlage lahmgelegt worden. Man kann in der Seeschiffahrt
eigentlich nur von einem siebenmonatigen Ge¬
schäftsjahr  sprechen , denn die Kriegsmonate brachten
den Reedereien wohl große Betriebsausgaben, aber keine
eigentlichen Betriebseinnahmen. Nun kann man aber auch
nicht die Erträge der ersten sieben Monate in der Seeschiff¬
fahrt als Grundlage für den Jahresabschluß annehmen , denn
bei der Aufstellung der Bilanzen muß in weitestgehendem
Maße auf die Bewertung des  S eh if  f spa rx  e s Rück¬
sicht genommen werden. Man bedenke nur, daß ein großer
Teil der deutschen Handelsflotte teils mit, teils ohne Ladungen
in den neutralen Häfen festgehalten wird, daß das Schicksal
zahlreicher Dampfer, die u. a. von den Feinden gekapert wur¬
den, noch nicht entschieden ist, daß für die Unterhaltung der
Dampfer in den neutralen Ländern bedeutende Aufwendungen
gemacht werden müssen, usw. usw. Angesichts dieser Um¬
stände ist es wohl eine Selbstverständlichkeit, daß das Haupt¬
konto der Schiffahrtslinien aus Abschrei tou ngen  be¬
steht, und daß vielleicht später, wenn sich alles klar über¬
sehen läßt, über diese des näheren verfügt wird. Im übrigen
möchten wir noch erwähnen, daß auch die ersten sieben
Monate des verflossenen Jahres für die Seeschiffahrt Im
Zeichen einer absteigenden Konjunktur  standen.
Einschneidende Frachtenermäßigungen, der Rückgang der
überseeischen Warentransporte und nicht zuletzt die Streitig¬
keiten am transatlantischen Schrffahrtspool haben gegenüber
den vergangenen Jahren das Gewinnergehnds in ungünstigem
Sinne beeinflußt.

Berliner Börse.
$ Berlin, 19. Febr. (Eäg. Drahtbericht) Im freien Börsen¬

verkehr kamen, auch heute nur vereinzelte Geschäftsabschlüsse
zustande. Kniegsan  leilh e behauptete den Kursstand,
ctproz. Anleihe stellte sich bei einiger Nachfrage etwas höher,
Für Japaner benschte angeblich feste Stimmung, ln Akten

r̂ und wasser

von Kriegsbedhrfsgesellschaften war auch heute Realisataons-
neigung erkennbar . Für derartige Werte wurden niedrigere
Kurse genannt Dagegen konnten sich Aktien der Eisen¬
industrie auf Grund der guten Marktberichte behaupten.
Interesse zeigte sich wieder für schlesische Werte und ferne»
für Phönix . Ausländische Valuten waren meist Test, beson¬
ders holländische und amerikanische. Geld  bei unverän¬
derten Sätzen leicht.

Verkehrswesen.
— Der Schilfs- und Güterverkehr in den Häfen xd Mainz

im  Krieg . Der gesamte Fernverkehr (zu Wasser) betrug
im Jahre 1914  1 614035 Tonnen und erlitt gegenüber dem
Veikeho im Jahre  1913 von 1310441 Tonnen infolge
des Krieges  einen Ausfall  von 196359 Tonnen. Auch
der Nahverkehr  hat sich infolge dessen von 56 663
Tonnen im Jahre 1613 auf 34262 Tonnen im Jahre 1914 ver¬
ringert. Dagegen hat sich der Hafenbahnverkehr
von 29 908 Waggons im Jahre 1613 um 4196 auf 34101
Waggon'ladiumigen und der Bahngüterverkuhr (ohne jLchhtts-
güter) von 155 663 Tonnen im Vorjahre auf 159 980 Tonnen
im Jahre 1914 erhöht.

w. Straßen-Eisenbahn-Gesellschaft, Hamburg. Ham¬
burg,  18 . Febr. Die heutige Büanzsitzung der Straßem-
EisenbahnrGesellsdhaft in Hamburg beschloß, der am 12. März
stattfind enden Generalversammlung eine Dividende  von
8 Proz. gegen 10 Proz. des Vorjahres vorzuschlagen. Für Ab¬
schreibungen und Rücklagen sind zusammen 3518949 M.
(gegen 3 940 487 M. i. V.) vorgesehen. Der Pensionskasse
sollen 134 000 M. (i. V. 146000 M.j und auf neue Rechnung
421 676 M. i. V.( 428532 M.) vorgetragen werden.

Versieherungs wesen.
= Deutsche Militärdienst- und Lebens-Versicherungs-

Anstalt a. G. in Hannover. Die Auszahlung der bedingungs¬
gemäß 6 Monate nach Diensteintritt fälligen zweiten Hälfte
der Versicherungssumme für die mit der Berechtigung zum
einjährig-freiwilligen Dienst bei Kriegsausbruch in das Heer
eingetretenen Versicherten hat anfangs Februar begonnen.
Mit dieser zweiten und letzten Rate der Versicherungssumme
gelangten gleichzeitig die amgesammelten Gewinnanteile zur
Auszahlung.

Schiffs -Nachrichten
über Bewegung und Ankunft der Dampf«

vom 2. bis 8. Februar 1915.

Dampfer:
Herknnft Ankunft

bezw . Reiseziel : bezw . Weiterfanrt:

Passage - und Re
Rotterdam . . . . . .
Nieuw Amsterdam
Ryndam.
Potsdam.

Holland - Amerika -Llm
isebureau Born £ Schot:

von New York
nach New York

» Rotterdam
von New York

e.
enfel *. Hotel Nassau.
2. 2 Rotterdam eingetr
4. 2. Scilly passiert
2. 2. v . NewYork abgeg.
8.2 Rotterdam eingerr.

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 8 Seiten
und die Berlagsbeilage „Der Roman".

HanptichriftlrMr: A. Hegertzork.

SttantraorHiÄ für den pol' tilch«, r -« : Dt. xbir « S 4 et l t it Sei « : Wt M*
Unierbnltunaäteil B ». Nauendorf; sur Nachrichien and « rribaden und
Nachbarberirlrn O SS.: H. Diesenbach:  für „©radjtSioal" : H Diesenbach,
,ü? „Epon und Lus,sabrt" : I . Bu C. Losacker:  sur ..« ernwchtS»" **- »
BrieilaSen" ' C. Losacker,  sur den Handelsteil: SB. Etz: sur >ne

" ' und Reklamen: H Dornaus:  sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag derL. Schel len be rg >chen Hss-Bnchdrncker« i» >
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Krbeitsmarkt des Wiesbadener Tagblatts.
I ettiieit'

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

3
. r Damen irden Standes

gesucht z. Berk, von Wohlfahrtskart.
^Lternöhl, Hell mundttraße 40, 2 St.

Fräulein. selbständig im Kochen
und Rahen und fähig einen tzaus-

1 zu leiten, als Stütze gesucht
sturm 3.

eu für Küche u. Haus
auf 1 März gef. Zu meid.
straße 1,1 . v. 10—8 u , abends geg.

averlSffigeS Blleinmädchen,
es kochen kann, zu einz. Dame

Mtstftrahe 9, 2 St^
Tüchtiges Mädchen

für Kücheu. Hausarbeit wird gesucht.
st, Rheinstrahe 27.Sem , _

7 Gesucht auf 1. oder 15. Marz
rn kl. Haushalt ein tüchtiges braves
Mädchen mrt guten Empfehlungen.
Taunusstrahe 9, 3 links,_

Tüchtiges Küchenmädchen
gesucht. Hotel Epple, Körnevstr. 7.

Suche jüngeres Hausmädchen,
das schneidern kann. Borstell. llVi
bis 12% Uhr, Viktor !aftrahe 22,

fcrbentl. anständ. Mädchen gesucht.
A. Rödetheimer, Mauevgasse 10.

Erfahrenes besseres Mädchen,
das seinbürg , kochenk. u. jede Haus¬
arbeit versteht, p. gleich od. 1. 3. ges.
Adresse im Tagbl .-Verlag._Qb

Junge Frau oder Mädchen
Aut.zur Aushilfe für einige Stunden ge¬

sucht Goldgaffe 2, 1 St. _
Kind, der Schule entlassen,

stundenw. ges. Schmidt, Marktpl . 3,1.
Unabh. j. Monatsmädchen od. Frau
gesucht Alte Kolonnade 81._
raub, fleiß. solide Arbeiterin findet

Moritzstraße 31, Weinhandlg.Sesch.

§M-Mebl>>e
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.
Saubere junge Leute

für leichte Arbeit gesucht Gäben-
straße 12, Parterre . B2206

Guter Wochenschneider
gesucht Dotzbeimer Straße 41.

Hotel- u. Rest.-Kellner u. Köche,
Hotelport., Hotel-, Pens .- u. Rest.-
Hausburschen, Zäpfer . Kellner-Lehr¬
linge, Pagen sucht Karl Grünbcrg,
gewerbsmäßiger Stellenvermittlcr,
Goldgaste 17, Part . Telephon 4841.

Hausbursche, Radfahrer,
mit guten Empfehlungen , sofort ge¬
sucht. Bostons, Kirchgaffe 58.

Junge ordentlicher Eltern
als angehender List gesucht Sonnen-
berger Straße 20.

Tüchtiger Bierfuhrmann
gesucht Lothringer Straße 30, 1 lks.Per sofort Hausdiener gesucht,

ordentlich, ehrlich, mit guten Zeug¬
nissen, dein an läng . Bleiben geleg.,
nicht unter 16 Jahren (Radfahrer ).
Theresien-Apotheke, Emser Str . 24.

K Nele»-8chcheH
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.Zuverläffigec Mann
als Hausdiener gesucht, der Haus¬
arbeit übernimmt . Näheres Evang.
Pereinshaus . Platter Straße 2.
Ehrl , sauberer Hausbursche gesucht
Bahnhosstvaße 22, Metzgerladen.

Junger Häusburschc gesucht.
Borzustellen vorm. 9—11 Uhr, Mühl-
qaffc 17, Eckladen.

Fräulein, w. Handelsschulê bes.
bat . sucht Anfangsstellung . Zu er¬
fragen Frankenstraße 14, 1. 82257

Gewerbliches Personal.
Büglerin sucht Kunden.

Bleichstraße 30, Gartenhaus Part . r..Hausbursche, auch verheiratet,
sofort gesucht. Bossona, Kiirchgaste 58. Tüchtige Köchin sucht Stelle,

am liebsten im Hotel, neben c. Koch.
Off . u. G. 897 an den Tagbl .-Perlag.Jung. Hausbursche, nicht u. 16 I .,

der radfahreil kann, sofort gesucht.
Lehmann Strauß , Ziaarren -Jmport-
Geschäft, Webergaste 5.

Ja . Mädchen vom Lande sucht Stelle
ber Kinder . Frcmkenstraße 7, Part.

Mädchen vom Land sucht Stelle
als Alleinmädchen. N. Ph. Schwchl
Eltviller Straße 16, Mittelbau 2.

Ein besseres Mädchen,
das nähen , bügeln u. servieren
sucht Stelle als echtes Haus :"
Lcmzstraße 4.
18s. jung. Mädchen aus guter s
w. St . zu 1 Kind od. in kl. Ha,
sofort. Michelsberg 7, 1 rechtst
Unabhäng. Frau, die kochen kan

sucht Arbeit. Lehrstraße 12,

Nellen-8esnche
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Intelligenter junger Mann,
militachrei , w. Vertrauensstell.
Verwalt , u. Lagermeister inne “
sucht gleich oder später Stell . ,
nisse vorhanden. Briefe u. R.
an die Taabl .-Zweigst., Bismai

Weibliche Personen.
KaufmännischesPersonal.

Erster
velicaieh-Geschäft
sucht zum sofortigen Eintritt

Berkärrferm und
Lageristin,

die bereits in ähnlichen Geschäften
' ' " ' D. 894tätig war. Offerten unter
an den  Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.
.Gesucht für sofort eine selbständige

fembürgerliche

Köchin.
Haus Icke, Abegg straße 8.

Köchin.
vertan «, r,r. « orzust. vorm
nachmittags von 6—8 Uhr

Parkstraße 18.

Für ein Kinder-Sanatorium im
wird eine umsichtige

,99 X.  »Köchin
gesucht.

die in jeder Art Kranken- u. Diät¬
küche erfahren ist. Offerten unter
~ S . O. 494 an Rudolf Masse.
Frankfurt am Mai«. 1138

Tüchtiges zweites Hausmädchen
zum 1. März gesucht. Vorzustcllen
Montag, Donnerstag, Freitag, vorm.,
Dienstag , Mittwoch, Samstag , nach¬
mittags, Adelheidstraße 32, 1.

Nellen-Angebste
Männliche Personen.

KaufmännischesPersonal.
F293Gesucht

ein durchaus schreibgewandterjung.
Mann als Bureaugchilfe. Eintritt
sofort. Gesuch nebst Gehaltscm'pr.
zu richten an Abteilung: Rechnungs-
u. Kastenwesen der Stadt Biebrich.

Suche per sofort oder später einen
Lchrlin«,

möglichst aus Wiesbaden ; derselbe
kann schon gelernt haben.

Willi Betzhold, Theresten-Apotheke.

gewissenhaft, für Lebensmittelbranche
sofort, gesucht. Offerten mit Gehalts¬
ansprüchen unter
Tagbl .-Verlag.

I . 898 an den

Gewerbliches Personal.

Tä»tige Dreher
finden dauernde
Beschäftigung.

und lohnende
F75

I . S . Fries Sohn
_ Frankfurt am Main._

für
Zimmerleute
: dauernde Arbeit gesucht. FF44

Gabriel A. Geister, Mainz.

Gattersäger
für dauernde Arbeit gesucht. F44
iabtlelA. Enftr. MW.

Muim lind fiauDlangtc
in größerer Zahl

werden eingestellt bei
Thonwerk Biebrich A.-G.,

Biebrich a. Rh.

Lehrling NM-Gesuche
für die Zahntechnik gesucht.

A. Förster, Dentist, Spiegels . 1» 2.
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Perfekte Hotel köchin
Gesucht flr icanbtnia»

nach außerhalb:
1 tüchtiger Pfleger,
1 Gärtner.

mit sehr guten Zeugniffcn sucht
Off. u. F. 898 an den Tagbl.-Be

Suche für meine Tochter,
18 Jahre , welche alle Hausa
versteht. Stell , als Hanl

Offert, mit Lohnanspr. bei fr. Stat.
u. W. 894 an den Tagbl.-Berlag.

Musmädchen M
zu Kind. N. Frau Peter Riethmüller.
Remscheid- Vieringhausen, Bieriaz-1
Hauser Straße.

MMer.'-...-Allerer.ferner^

tzMlllMk
mit langjährigen Zeugnisse»

zu engagieren gesucht.
Warenhaus Julius Bormatz,

G. m. b. H.

Nellen-Gesuche
Männliche Personen.

KaufmännischesPersonal.

Ein flotter bereits hier in Stellung
gewesenerMjnnne»Mit.

Hotel Grüner Wald.

Tückt. erfahr. Kaufmann,
Mitte 40, zurz. kaufm. Leiter ;
e. Fabrikbetr. d. Baubrar che,
sucht wegen Betriebseinstell,
paff. Stell , als Geschäftsführ.,
Buchhalter od. Reisevertteter,

r wohnungs -klnzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
lbrtliche Anzeige« im ,,WohnungS.Anzeige? 2» Pfg ., auSwättige Anzeigen»» Pfg . die Zeile. — WohnungS-Anzeigen von zwei Zimmer« und weniger bei Aufgabe zahlbar.

8 StrmietunflCB1
2 Zimmer.

Kleiststr. 8. Fsp., 2-Z.-W. R. 1 St.
3 Zimmer.

Bleichstr. 34» 3, große 3-Zim.-Wohn.<
Ballon , Badezim., Gas u. Elektr..
sofort oder spä ter. 600 Mk. 457

Emser Stt . 35, 2, 3-Z.-W. zu Perm.
Näh. 1 St ., von 2—4 Uhr wochent.

-'■Limette Ziuimer , Mansarsen ui ...
«lbrechtstr. 27, P ., möbl. Z. u. Ms.
Älbrechtstratze30, P ., mblT'Z., sep. E.
Bleichstr. 32, 1, mbl. Zim. mit Pens.
Blücherstt. 36, 1, fr . nu Fspz. W. 2.60'.
Emser Stt . 14, 1, frdl. müblAAg im.
Faulbrunnenttr . 6. 1, frdl. m. ü.^Ms'.
Faulbrunnenstr . 127 1̂, eleg. m. Z. sofj
Fricdrichstr. 41 2 s. m. Z., 1 u . 2 B.
Friedrichstr. 48, G. 8, tti. Mans . bist.
He llmun dftraße 27 niöbl. Maus,  fof.

Hcumundjl
Hcllmundst

ir. 40, 1 r„ möbl. Z„ 3.50.
tt. 40, 2 l., sch. m Z. sof'

Jahnstrahe 26, 1, m. Zim. od. Wohn-
u. Schlafzim., 1 od. 2 Betten, s. b.

Karl str. 37,  1 l., m. hzb. M,V1 —TT
Knchgaste 44. 3 r., einfach inöbl.  Z
Luis cn str^ 18,' 1, miöl. Zim/W . 3 Mk.
Michelsbera 7» Part ., möbl. Mans.

ohne F rühst ück, Woche " ' 3JPtog.
Moritzstraße 41, H. 2 r„ möbl. Zim.
Nerostraße 4, 2, sch. möbl. Zim. bist.
Schwalb. Stk . 25. 2 l., ele-g. m. Z. b'

Walramftraße 8, 2, mbl. frdl. Zim.
Sckön möbl. Zim. billig aibzug. Näh.

Sch-illerplatz 4, Hth. 1, bei Braun.
Michesnche

Leere Zimmer , Mansarden rc.
Sleichstraße5, 3, heizba re Mans arde.
Llücherstraße8, 3 l., schön, leer. Zim.

Herr sucht gut möbl. Zrnu, P«
od. 1. Stock, mit bes. E«rm. Ang
Preis u. D. 898 cm den Tagbl.--

Helenenstr. 5, 1, 2 ineinandergehende
Mans . zuni Möbeleinstell. zu verm.

Moritzstt. 5V groß, heizb. Zim. sofott.
Steingaffc 6 sch. Dachzim. an einz.

ruh . Person a. 1. 4. Näh. 1 St . r.

Mans. od. Fronttvrtzz.. einfach
in ruh. Hause von Dam« •

eiSosPreisoffert . „Sonne " hauptpof
möWWucW

Großes Zimmer für Möbellager
gesucht. Offerten mit Preisang -̂
unter P . 897 cm den Tagbl .-Per

K VkrmetnlM1 Möbl. Zim., Zenttalh., elektt. Licht,
auf Tage und Wochenz» vermiet.
Näheres Michelsberg 7, Part. He Wchelucht1 Möbliertes Zimmer

mit 2 Betten u. voller Pension von
Dame mit Tochter für 1. April 1916
gesucht. Angeb. mit Preis u. B. 757
an die Ann.-Exped. Jak. Bowinckel,
Elberfeld. F2006
Gut möbl. FrMspWmmer

od. Zimmer, wenn nrügl. eig. Eing.,
u. leerer Nebenramn od. Speicher¬
abteil auf länger zu mieten gesucht.
Zentr. Lage erw. Off. mit genauer
Preisangabe u. H. 898 Tagbl.-Verl.

Für ca. 1. Mar mod. 4-Z.-Wo>
gesucht iu schönster fteier Lage, ml>
lickst Nähe Wiesbaden, evt. von
dieses leicht zu erreichen. Offert.
A. 255 an den Tagbl.-Berlag.Läden und Geschäftsräume.

freunUL mi Ilmiller
(elektr. £.), in gutem Hause zu
verm., 25 Mk. mit Frühstück.
Philippsbergstr. 14, Part , rechts.

Gesucht für April
für Dame mtt Sohn, sonnige» ge¬
sunde neuzeitliche Wohnung von 4
bis 6 Zimmer, mit Bad und elektr.
Licht, in kleiner Billa, mit Balkon.
Garten bevorzugt. Nicht Zentrum,
sondern Borort, mit guter Stadt-
verbindung. Preis 606—806 Mark.
Bald. Off. u. A. 258 Tagbll-Berlag.

Laven
im Erdgeschoß, auch für Bureao-

zwecke» sofort zu vermieten
Schwalbacher Straße 58.

I FttmiWiM]
ßrnslnu Hon,  Ml« ,l

Eleg. möbl. Zimmer, mit Bad, clek
Licht, sof. zu verm. Zim. von 30 2
an per Mouat, mit Frühstück. <F
Fremde Zimmer von 2 Mk. an.)

Möblierte Zimmer, Mansarden usw.
Nerostraße 44 schöne Fsp.-Wohn. n.

Schl»., evt. 2 Bett., el. L.» Kochgel.

Gut möbliertes Zim.
mit v. Pension sof. zu v. Küchen¬
meister M. Christians, Rheinstr. 62.

Meiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Örtliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform 15 Pfg ., davon abweichend 20 Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige AnzeigenS« Pfg . die Zeile.

c Verknuse3
Privat-Berläufe.

Arbeitspferd
zu verk. Gneisenaustraße 22, Hochp.

Ein Arbeitspferd,
geeignet für Landwirtschaft, billig zu
verk. Hermannstraße 8, 1. Etage.

Kräftiges Arbeitspferd
billig zu verk" Hochstraße 10, Btch. 1.

6,übrig. Reit- u. Wagenpferd
u. zugsesteS ält. Pferd zu verkaufen
Dotzheim, Schönbergstraße4.  _
Echt. Steinmarder-Stola u. Muff,

"r 100 Mk. verkäufl. Bu '
8, Sonnab. 1!

Gut erh. sch« . Jackenkleid, mittl. F.,
billig verk. Gneisenauitr. 13, H..P . l.
Getr. Jackeukl., Ueberzieh. u. Anzug
dbmm.  Adr , im Taabl.-Berlag.
Sehr gut. mod. schw. K»nfirm.-Kleid,
imal getraMm.^ preiSwert zu verk.

Seidene u. wollene Bluse«
SU verck. WaS mMtzr.  30 , 1 l

B. Herren- u. Damenkl., Kostüme,
Mäntel bill. WeißenburMtraß e 4, 3.

Konfirmanden-Änzug billig
zu verk. Erbacher St raße 4, H. P . I.
Umzugsh. Betten, Schränke, Tische,

Stühle ^ Spiegel , Küchenschrank usw.
billig Erbacher Straße 4, Hth. P . Iks.

Gutes Deckbett 12, vollst. Bett 25,
Kleiderschr. 12, Waschkoni. 12 Mk.
wegen Platzmang el. Nerostraße 4, 2.

2 schöne mod. Sofas , neu, billig
zu verk. Müh lg-rfle 13, Vdh. 1. Stock.

Gebrauchtes größeres Sofa
billigst zu verkaufen Kleiststrabe 21,
1 links, nachmittags 4—6 Uhr.

liegenschrank zu verkaufen
straße 32, Part ., vormittags.

Neue Nähmaschine (Schwingschiff)
sehr billlg Blerchstraße 13, Gth. 1 >

Schöne Laden-Einr. für Eier-
u. Buttergeschäft weg. Wegz. billig
zu verk. Näh, im Ta gbl.-Verl.
I Gut erh. Sitz- u. Liegewagen

b. zu vk. Näh. Kantine Weftbahnhof.
Dreiarmig. Gaslüster billig zu verk^
Taunusst raße 6, Haus meister.

Drei eis. Kokskörbe billig zu verkl
Näheres im Tagbl̂ Berlas. ki

Fahnenstange, 9 Bttr. hoch,
noch treu, ans Eichenuntersatz, billig
aibzugobcn Frankfurter Straße 31.

Kuhdung
zu verkaufen Blerchstraße 43.

Händler-Berkäufe.
Zwei herrschaftl. Speisezimmer

weit unter Preis abzugeben Möbel-
lager Blücherplatz 3/4._ 8 2039

Mk. 400 Mahag .-Schlafzimmer,
innen u. außen echt Mahag ., natur¬
poliert, reiche Schnitzerei, Mefling-
vergl., gr. 3tür . Spiegelschr.. Wasch-
toilette mit hob. Marmorrückw.. zwei
Nacktsch. mit Marm 2 Bettstellen.
Stühle und Handtuchhalter. 8 21

Möbellaaer Blücherplatz 3/4,
Bersch. Bette» 15—40, Klcideeschränke
12—22, Waschkom. 12, Vertiko 82,
versch. Tische. Eich.-Büfett , Schreib¬
tisch. Sekretär , Küchcn-Einrichtung,
einige Nbren zu jedem Preise zu verk.
Frankenstraße 3, 1. '
H.-Schrcibtische, 95 Mk., «utzb.-pol.»
im Oberteil 2 Schränke m. mod. Ver¬
glas., im Unterteil 2 Schr. u. 2 Schub¬
laden. Mvbellager, Blücherplatz 3/4.

Büfett, nutzb.-poliert u. eichen,
mit reich. Schnitzerei n. Kristall -Ver¬
glasung 125 Mk., Kleiderschr̂, nußb.»
pol., innen halb Eichen, 48 Mk., pol.
Lettiko m. Spieg . 45 Mk., Trumeau-
Spiegel mit schweren Säulen 83 Mk.
Möbellaaer Blücherplatz 3/4 . 8 2037

Pol . Sviegelschrank, Nußb.-Büfctt
billig zu vk. Minor , Friedrich str. 57.

Gebrauchtes Fahrrad,
gut erhalten, zu kaufen gesuagut erh
Off . u. S . 895 cm den Tagbl.

Damen- u. Herrenrad, sow. Nähm ¬
st erhalten, b'
leichstraße 15.

Erteile russtschen , . .
Ansr . u. F . 887 an den Taghl .-Vertz

t , erhalten , billig qu^verk. Kläutz,4806.[ e l

Unterricht in Gabelsberger Steno
wird gründl. u. billig erteilt, i
fragen u. S . 897 an den Tagbl.-Ve

Gut erhaltene Pelzjackr
oder Mantel zu kaufen gesucht. Off.
unter Z. 897 cm den Takjbl.-Vcrlag.

Klavier- u. Zither-Unterricht.
Fr . A. Rmcls, konserv. pratt ., theo
grdl. ers. Lektion 50 Pf . an Sc' '
leb. Alters . Eleonorenstraße 7,

Altertümer aller Art kauft
Schar nh orststtaße 24, P . lks.. W. W.

l Verlöte»-8e[imlitn
Gebr. Möbel aller Art zu kaufen

gesucht Frankenstraße 3, 1 St.
Berl . 180 Mk. in Reichskasteusche

Gebe. Schneidernähmasch. zu kaufen
od. leihen gesucht Jahnstraße 22, 1.
"Gebr. kleiner Herd zu kaufen gejucht
Schwallbächer Straße 93, 1 St ._

Gegen 50 Dtark Belohnung
Nikol äs straße 41, 1. Etage.
Verloren v. Wellribstr.—Westend
gr. Bereinsb . mit 85 Marken.
F. w. d. Wcstendstr. 10, Mtb . D.

s Zentner gebr. Roßhaar zu k.
gesucht. Minor » Fricdrichftrcche 57,

_cfi Tülideckcken Verl. v. a. Wasä
von Adelheid- bis Mück
ebzug, Blücherplatz,
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Pnoat -Verlanfr
Zigarrengeschäft» k!., gutg.» zu verk.

Mainz, Hin tere Bleiche 43. 82201
la Boxer-Rüde

mit Stammbaum für 10 Mk. zu ver-
Kiedricher Straße 2, g l.kaufen
2 Uniformen

(blau und grau ),
wie neu, äußerst billig zu verkaufen

I Rbeinstr atze 113. 1._
Armeerevolver Mod.83
u Waltervistole (Rai. 7,65) abzugeb.
Näb. im Tagbl.-Berlag.  Pz

Zachesuche
Pfandscheine,

Gold , Silber , Brillanten,
Zahngebiffe , auch Bruch,
kanft nachwcisl . zu höchsten
Preisen Ro «enfeld , Wage»
maunsirafte 15. Tel . 3964,

Zahle höchste Preise für alte
künstliche Gebisse,

für Stück bis 20 Mk. Nur Dienstag,
den 23. Februar , von 9—1 und 3 bis
6 Uhr „Hotel Einborn ".

7rML!u« r,Ls >̂ '-L
zatzlt allerhöchste Preise lür Herren -,
Dam.- u. Kinderkleid., Schuhe, Pelze.
Geld. Silber , Brillant ., Pfandscheine.

Wegen großer Nachfrage zahlt
Wagrmanmtraßc 27,

Wro ^ YUr , Telephon 4424.
höhere Preise als in Friedenszettcn
für getrag. Herren - u. Damenklerd.,
Kindcrkl.» Pelze, Schuhe, altes Gold,
Silb ., Brill .» Pfan dscheine,̂ ahngeb.

z Drehbänke,
gebraucht, 200—300 mm Spitzcnhohc,
gegen sofortige Kasse zu kaufen
gesucht. F75
Karl BillniiisHi,
Maschinenfabrik. Höchst am Main.

GkhmWes MM.
gut erhalten , zu kaufen gesucht.
Off. u. S . 885^an den Tagbl .-Berl.

Zerbrochenes Zinngeschirr
zu den höchsten Preisen wird ange-
kaukt Westendstratze 3, ,m Hot.

!>lla
Bad Neuenahr , w. m. g. Er¬
folg Frcmden -Pcns . bctQ, nur
oder ohne Möbel u. günst. Bed.
zu vcrk. Off. u. 18869 an An-.
Exp. Baumgartcn , Barinen.

.t,i, i»ot>i>>e»-it a»fgesuchc._
Kaufe 1—2 fertige Villenplätze

gegen schöne Villa zu 55 Mille, nahe
Kurpark . Offerten an Postlager¬
karte 803 Wiesbaden. _ _

Ilnlemcht 1
Dame wünscht

türkischen Unterricht.
Offert , mit Preisangabe ». O. 897
an de« Tagbl.-Verlag._

U Setloren■GeWen1
Bei weiße UmmmiMe». Ucrlm» nldeae Wmeuyr.

' ~ Abzugeben gegen Belohnung
_ _̂ Biktöriastratze 1.

iciWill.Einpitliliiniitiil
Größe ca. 150/50 Zmtr .. zu kaufen
gesucht. Offerten mrt Preis unter
L. 898 an den Tagbl .-Verlag

Fmiuobltlen -Bertäuic.

GiiidelBte ftentiitujitnfton,
Kurort im Taunus , wegen Verhei¬
ratung der Besitzerin günstig zu ver¬
kaufen. Offerten unter A. 254 an
den Tagbl .-Berlag.

Feiner Privat -Mittagstisch &1 Mk.
Pension Kalz, Kl. Burgstrahe 2, »m
Blum enhaus Jung ._

Damen -, konfirm .- u. KindeElder
werden billig angefertigt Schwal¬
bacher Straße 61, 1 rechts.

♦ Seliwed.IleiimMgef»
Krankenbeh ., Körperpfl . Staatl . gepr.
aiitzi Smoll, Schwalbacher Str . 10, 1.

ärztlich gepr., Marie
Langner -Gauseh,

d Friedrichstraße 9, 2.

g* «

| MdiitDtntS1

Massage. — Heilaq una -tik.
Schönheits - und Ragelpflege.
triecka Hiebei, ärztl . geprüft,

TaunuSstraze 19. 2._

M. ÄiÄ '-.ffiairagen
ürztl. gepr. _ Bahnhofstraße 12, 2.
Unnnnitn Elektr .Vibration ' massage
JlidbbClgUi Schönheitspfl . Nagelpfl.
An nyKupter , ärztl .gpr .,Weberg .23,3.

Massage- Nagelpflege
Kate We *p, Srztl. gepr.,

Langgasse 39, II.

AmlW AiijeiM
Bekanntmachung,

betreffend Benutzung von Militär¬
zügen durch Zivilpersonen.

Allen Zivilpersonen wird die Be¬
nutzung von Militärzügen verboten,
sofern sie sich nicht im Besitz eines
von höchsten Militärbehörden oder
von Linienkommandanturen ausge¬
stellten schriftlichen Geleitfcheines

? befinden.
' Zuwiderhandlungen gegen dieses
Verbot werden aus Grund des 8 0
des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahve bestraft,
sofern die sonst bestehenden Gesetze
keine schärfere Strafe bestimmen.

Frankfurt a. M.» 8. Februar 1815.
Stellvertretendes Generalkommando

des 18. Armeekorps.
Der Kommandierende General:

gez. Freih . v. Gall . Gen, der Inf.

Oeffentliche Ausschreibung.
Die Lieferung des Bedarfs der

Städtischen Verwaltungen vonr 1.
April 1915 bis 31. März 1916 au ca.
600 Kg. gebranntem Kaffee und ca.
200 Kg. Zichorien soll vergeben
werden. Hierauf bezügliche Ange¬
bote sind schriftlich und u> versiegel¬
tem Umschläge mit der Aufschrift:
„Angebot auf Lieferung von Kaffee
und Zichorien" an d,e Adresse: Stadt.
Gaswerk Wiesbaden , Mainzer Str.
Nr. 142 bis zum 28. Februar d. I .»
mittags 12 Uhr, einzureichen. Es
können iiur Wiesbadener Geschäfte
berücksichtigt werden..

Die Lieferungsbedingungen , welche
in dem Angebot ausdrücklich anzuer-
kennen sind, können vormittags von
9—12 Uhr auf dem Stadt . Gaswerke,
Mainzer Straße 142, eingesehen
werden. „ _ ,

Wiesbaden, 12. Februar 1915.
Städtisches Gaswerk.

Bekanntmachung,
betreffend Verwendung von Mehl

zur Herstellung vo« Seife.
Auf Grund der 88 1 und 9 des

Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1851 ordne ich an:

Mehlsorten , die zur menschlichen
Nahrung oder als Futtermittel ge¬
braucht werden können, dürfen zur

' Herstellung von Seife nicht ver¬
wendet werden.

Zuwiderhandlungen werden auf
Grund des 8. 9 des vorbezeichneten
Gesetzes mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft.
Mainz , 6. Februar 1915.

Gouvernement der Festung Mainz.
Der Gouverneur der Festung Mainz.
gez. von Bücking, General der Artill.

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 20. Februar c..

findet von vorniittags 9 Uhr bis
zum Eintritt der Dunkelheit nach¬
mittags um 5 Uhr im Rabengrund
Scharf:chietzen statt.
, Es werden folgen
sperrt : Platter St
Weg, Rundfahrweg und alle Wege,
me von diesen Straßen nach, dem
Aabengrund abweichen und in den
Nabengrund münden.

Wegen der damit verbundenen
Lebensgefahr wird vor dem Betreten
des Schießgeländes gewarnt.
. _ Garnisonkommando.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 3100 Stück

Hundemarken jährlich soll auf zwei
6ahrc vergeben werden.

8 Angebote sind mit der Aufschrift
„Angebot für Lieferung von Hunde¬
marken" bis zum 22. Februar e.,
verschlossen im Rathause , Zimmer
Nr. 51. abzugeben, wo auch vorher
m2 Lieferungsbedingungen einge¬
sehen werden können.

In den Angeboten ist anzugeben,
daß die Bedingungen bekannt sind.

Wiesbaden, den 9. Februar 1916.
Ter Magistrat . Steu er-Verwaltung.

Verdingung.
. Das Reinigen , Ausmauern und

Wichsen der Kohlenöfen in den städt.
Gebäuden soll im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung nur an hiesige
Unternehmer verdungen werden.

Angebotsformulare und Verding¬
ungsunterlagen können wäbrend der
Vormittagsdienststunden beim städt.
Maschinenbauamt, Zimmer Nr. 25,
eiWesehen und bezogen werden.
.Verschlossene und mrt der Auf¬
schrift „M B. A. Nr . 150 . versehene
Angebote sind spätestens bis

Montag , den 22. Februar 1915,
vormittags 10 Uhr»

merher einzureichen. _
Dre Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart etwa erscherrrerr-
der Anbieter . , . ,

Nur die mit dem vorgeschrrebenen
und ausgefüllten Verdingungs -For¬
mulare erngereichten Angebote wer¬
den berücksichtigt.

lsfrist : 2 Wochen.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Heu und Korn¬

stroh für die Zeit vom 1. Aprrl bis
30. September 1915 soll vergeben
werden. , „ ..

Angebote sind bis zum 19. Marz
1915 verschlossen einzureichen.

Aufschrift: Angebote jm ine Liefe-
rung von Heu und Kornstroh für

Liesbaden, den 6. Febr . 1915.
Ktädtisches Akffchrnenbamunt.

fickt offen.
Wiesbaden. 10. Februar 1915.

Die Schlachthof-Deputation.KMMt  iliitipfin
Evangelisch » Kirche.

Sonntag , 21. Februar (Jnvocavit ).
Marktkirche.

Militärgottesdienst 8.55 Uhr : Kon
siftorialvat «. D. Neudörffer . —
Hauvlgottesdien.it 10 Uhr : Dekan
Bickel. — Kin deraott esdi enst 11.30
Uhr : Pfarrer Schützler. — Abend-
gotteSdienst 5 Uhr : Pfr . Klose aus
Frankfurt a. M. (Krieg u. Mission).
Die Kirchensamnrlung im Abend¬
gottesdienst ist für den Westdeutschen
Verein für Israel bestimmt. —
Kriegsbetstunden : Dienstag (Pfarrer
Sckiitzler) und Donnerstag (Pfarrer
Beckmann), abends 6 Uhr.

Bergkirche.
Hauptyottesdienst 10 Uhr : Pfarrer

Grein . (Beichte u. heil. Abendmahl.)
— Ki ndergot tesdienst 11.15 Uhr:
Pfr . vr . Meinecke. — AberrdgotteS-
dienft 5 Uhr : Pfr . vr . Meinecke. —
Amtswoche: Taufen u. Trauungen:
Pfarrer Grein . Beerdigungen : Pft.
vr Meinecke. — Kriegsbetstunde:
Donnerstag , abends 8.30 Uhr.

Ringkirche.
Jngendgottesdierrst 8.45 Uhr : Pfr.

Vr. Meinecke. — Hanptgottesdienft
10 Uhr : Pfarrer Philipvi . (Beichte
u. heil. Abendmahl.) — Kinderaottes-
diensi 11.30 Uhr : Bfr . v . Schlosser.
_Abendgottesdienst 5 Uhr : Pfarrer
D. Schlosser. (Beichte u. heil. Abcnd-
mahl ) Die Kirckeniammluna ist
für den Evangol.-kirchlicken Hilfs¬
verein bestimmt. — PassionSgvttes-
dieitsi und Kriegsandacht : Mittwoch,
den 24. Februar , abends 8.30 Uhr:
Pfarrer Philipps.

Lutherkirche.
Jugerrdgoitesdienst 8.45 Uhr : Pfr.

Lieber. — Hauptgottesdrenft 10 Uhr:
Pfarrer Hofmann . (Beichte u. heil.
Abendmahl.) — Knidergottesdienst
11.30 Mw: Mffsionsinsvektor Held.
— Äbendgottesdienst 5 Uhr : Pfarrer
Lieber. (Beichte u. heil. Abendmahl.)
— Dienstag , den 23. Februar , und
Donnerstag , den 25. Februar , abends
8.30 Uhr : Kriegsbetstunde.

Kapelle dcS PaulincnitiftS.
Sonntag , vorm. 9.30 Uhr : ,Haupt-

gottesdienft. Prediger Sparch. Vorm.

Schreibmaschinen repariert
Müller . Hellmundstraße 7._
Reparatur , an Fahrrad ., Nähmasch.
u. Grammoph . w. fachg. u. b. ausg.
Klaub , Blcichstraße 15. Tel. 4806.

11 Uhr : Kindevgottesdienst. — Don¬
nerstag , nachm. 5 Uhr : Pafsions-
gottesdrenst. Prediger Spaich.

Katholische Kirche.
1. Fasten-Sonntag (Jnvocavit ).

21. Februar.
Mittwoch, Freitag und Samstag

ütib Quatcmkbertage, gebotene Jaft-
und Abftinenztage.

Die Kollekte nach dm , Fasteir-
predigtcn ist für bedürftige Erst-
konrmunrkanten besffinmt und wird
herzlich empfohlen. Milde Gaben für
dieselben werden auch in den Pfarr¬
häusern dankbar angenommen.

Pfarrkirche zum heil. Bonifatius.
Heil. Messen: 6. 7 Uhr. Mrlitär-

aottesdienft (heilige Messe mit
Predigt ) : 8 Uhr. Kinder - Gottes¬
dienst (heilige Messe mit Predigt ) :
9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr.
Letzte heil. Messe nrit Predigt : 11.30
Uhr. Nachm. 2.15 Uhr : Christenlehre
mit Kriegsandacht. Wends 6 Uhr:
Fastenprodigt mit Andacht. — An
den Wochentagen sind die hl. Messen
um 6, 6.45. 7.15 und 9.15 Uhr ; 7.15
Uhr sind Schulmeffen. — Montag,
abends 8 Uhr, Dienstag ., Donners¬
tag und Samstag 6 Uhr, sind Krieas-
andachten; Mittwoch, abends 8 Uhr,
ist gestiftete Andacht zum hl. Joseph.
— Freitag , abends 8 Uhr, ist Fasten^
andacht. — Beichtgelogenheit: Sonn
tag, morgens von 6 Uhr an, Sams¬
tag , nachm. 4—7 und nach 8 Uhr, an
allen WockMitagen nach der Früh
messe: für Verwundete und Kriegs
teilnehmer zu jeder gewünschten
Zeit. .

Maria -Hilf-Pfarrkrrchc.
Sonntag : Heil. Messen um 6.30

und 8 Uhr (Ansprache und gemein-Kommunivn des Männer-

Mlllslige— UagelMe
ärztlich geprüft . Käthe Bachmann,
Marktttr ." 9, 2, neben Könial. Schlop.

Naqelpflege.
Ddllcke Marbut. Rheiastr. 32. 2. Et.

Soldat an der Front
bittet um Ablassung einer Hand-
kamsra, evt. gegen kleine Vergütung.Off, u. B. 898 an den Tagbl .-Berlag,

Einquartierung wird angenommen
uxembürger  Hof , Herderft ratze

Wirtschaft
in guter Lage, in grüß. Vorort , unt.
günstigen Bedingungen .sofort zu
vergeben. Näheres bei Kaffer»
Karlstratzr 28. Mittelbau P arterre,

Mi6i-iiarmomum8.
Piano -Schmitz , Uüeinstr . 52. T. 3572.

same __ __ — - M,
avostolates und der Erstkommuni
kanten - Knaben). Kindergottesdienst
(heil. Messe mit Predigt ): 9 Uhr.
Hochairrt mit Predigt : 10 Uhr. Nach¬
mittags 2.15 Uhr : Sakramentaluche
Andacht mit Umgang ; um 6 Uhr:
Fastenpredigt mit Andacht. Thema
der diesjährigen Fastenpredigten:
„Das Testament Jesu ". — An den
Machenbagen sind die hl. Messen un,
6.30, 7.15 (Schulmess«) und 9.15 Uhr;
abends 8 Uhr : Fasten- bezw. Kriegs^
andacht. — Beichiigelcgenhert: Sonn^
tag , morgens von 6 Uhr cm und
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
Erster Faitenfonntag . 6 Uhr : Früh

messe. 8 Uhr : Zweite heil- giesse
(während derselben gsme'.nschciftliche
beil. Kommuiiion der Schulkinder
aus der Gutenberg - und Lorcher

Naqelpflege.
Schwalbacher Straße 14. 1 r.

Lene Purer.

chule). 9 Uhr : Kiiidergcttesdienft
(Amt). 10 Uhr : Hochamt mit Predigt
und Segen . 2.15 Uhr : Christenlehre
und Kriegsandacht . 8 Uhr abends:
Sakramentalische Andacht mit Um,
gang. — An Wochentagen sind dr«
feil. Messen um 6.30, 7 und 9 Uhr;
täglich, abends 8 Uhr : Andacht um
einem glücklichen Ausgang des.
Krieges (Mittwochs : Kreuzweg- ^
Midacht). — Freitag , abends 8 Uhr,
ist FÄtenpredigt und kurze Andacht.
—. Beichtgelogenheit: Sonntag , früh
von.6 Uhr an, Samstag 5—7 und
nach 8 Uhr.

Kllkaltzolrsch« Siech».
Schwalbacher Str . 60.

Sonntag , den 21. Februar , vorm.
10 Uhr : Amt mit Predigt.

W. Krimmel , Pfarrer.
Evangel .-lutberischer Gottesdienst.

Adelheidstrabe 35.
Sonntag , 21. Februar (Jnvocavst ),

vown. 9.30 Uhr : Pvediatgöttesdienft.
— Mittwoch, den 24. Februar , abends
7.15 Uhr : Kriegsbetstunde.

Pfarrer Müller.
Evangelisch-lutherische Gemeinde

(der selbstänv. evang.-luth . Kirche in
Preußen zugehörig). Rheinstr . 64.
Sonntag , 21. Febr . (Jnvocavit ),

vorm. 10 Uhr : Gottesdienst . — Mitt¬
woch, den 24. Februar , abends 8.15
Uhr : Passionsandacht.

Vikar Frrtze.
Ev.-Luther . Dreieinigkeits -Gemeinde.
In der Krhpta der altkatbol. Kirche,

Eingang Schwalbacher Straße.
Soimtaa , den 21. Februar , vorm.

10 Uhr : Predigtgottesdienst . — Don¬
nerstag , abends 8.30 Uhr : Passtons-
gottesdienst. Pfarrer Eikmeier.

Methodisten - Gemeinde,
Ecke Dotzbeimer- u. Dreiweidenstraße.

Immanuel -Kapelle.
Sonntag , den 21. Februar , vorn:.

9.45 Uhr : Predigt . Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienst . Abends 8 Uhr:
Predigt . — Dienstag u. Freitag,
abends 8.30 Uhr : Bibelftunde.

Prediger Bölkner.
ZionSkapelle (B-ptiftengemeinde),

Adlcritraße 19.
Sonntag , den 21. Februar , vorm.

9.30 Uhr : Predigt . Vorm. 11 lttr:
Kindergottesdienst . Nachm. 4 Ubr:
Predigt . Nachm. 6 Uhr : Fugend-
gottesdienst. — Mittwoch, abends
8.30 Uhr : Gebets Versammlung.

Prediger Nrban.
Neu-Apostolische Gemeinde,

Oranienstraße 54.
Sonntag , den 21. Februar , nachni.

3.30 Uhr : Hauptgottesdienst . -
Mittwoch, den 24., abends 8.30 Uhr:
Predigt.

Gesucht bescheid. jung . Mädchen f.
Klaviervegleitunq

zum Gesang. Bedingung : gut vom
Blatt spielen. Angebote u. F. 896
an de» Tagbl.-Berlag,_ __ , —
GesuMKgl/Theater , 1 Viertel Ab.,
Parkett , 1. bis 3. Reihe, nur C ob. A.
Vorverkaufstelle Reise-Bureau Born,
Katter -Fri edrich-Platz 3. - _—
Wer streicht Küchen-Einrichh billig?
Off. nack Gneisenaustrane lo , 2 Ils.
"Privat ' - Entbind , und Pension bei
Frau Kill-, Hebamme. Schwalbacher
Straße 6L_2._ Etage^ Telephon 2122.

Mittel !, alleinsteh. Dame , 30 I .,
sucht die Bekanntschaft eines alteren
Herrn zwecks Heirat . Nur ernstg.--
gemeinte Anträge unter U. 897 an
den Tagbl.-Berlag . _

Stoffe».Reste
billig gegen Kaffe. Muster frei!
1 Pak. Reste 20—30 Mk. per Nachn.
Ländler u. Wiederverkäufer gesucht.
Johannes Schulze. Greiz i. B. F200

Ein großer Posten
er Paicntâcn,

meistens Reisemuster, wird enorm
billig verkauft.

M. Sandei, Kirch asse 52.

Anthraeit
empfiehlt

Krhlen-Konsum Anton Iamiu.
Karlstraße 9. — Tel. 6539.

Neu ! Kastanien-Mehl 1 Psd. 60 Pf .,
gctrock. Maronen 1 Pfd . 50, 10 Psd.
5 Mk., 1 Dtzd. Apfelsinen 35 Pf ., eine
ganze Ananas 1 Mk.

Schönfeld, Marktstratzc 25.

MMen-Nluhrichten^

Danksagnng.
Innigen Dank für die vielen

Beweise herzlicher Teilnahme
und Allen, die unserem teuren
Entschlafenen das letzte Ge¬
leite gaben; dem Krieger¬
verein Germania-Allemannia
für die zahlre che Beteiligung
und die erhebende Grabmusik,
Herrn Pfarrer Grein für die
trostreichen Worte, sowie für
die schönen Kranzspenden.
Namens der Hinterbliebenen:

Frau Milh. Lehman«
Mme.»

Feldstraße 8.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinsclieiden
unserer lieben Schwester,

Frau Bernhard Jacob, Wwe.,
Sophie, geh. Thon,

sagen wir Allen unsern innigsten Dank,

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden, den 19. Februar 1915.

221



MttliSM-VMilU MW. E. V.
Samstag , den 6. März , nachmittags 5 Uhr, un Vereinslokal , Schule

am Schloßvlah:

Außerordentliche MiWieder-Bersammlimg.
Tägcsordnnng:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Neu? oder Wiederwahl des ststellvertretenden Vorstandes.
4. Wahl einer Beisitzerin und von drei Mitgliedern des AwbeitS-

auSschufses. F533
Der Vorstand.

LMM 6650/53

Prima iÄ-Pf .-Zigarre
100 Stück7 Mark.
Näh. liosenau , Ltzilhelmstr. 28. 135

Mainzer IrauenschuLe.
Mündliche oder schriftliche Anmeldungen zum Eintritt in die mit der

Mainzer Höheren Mädchenschule verbundene

Zrauenschule
werden von dem Unterzeichneten von jetzt an bis znm Beginn des neuen
Schuljahrs entgegengenoinmen. Wer daß- 16. Lebensjahr bereits zurückgelegt
hat oder vor dem I . Oktober d. I . vollenden wird, kann auch als Hospitantin
znm Besuch der Frauenjchule zugelassen werden. F533

Prospekte stehen auf Wunsch jederzeit gerne zur Verfügung.
Die Direktion der Mainzer Frauenschule:

I)r. Roemheid.

Lagerung ganzer Wohnungs-
Einrichtungen«. einzeln. Stücke.

An- u. Abfuhr von Waggons.
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand. Kies «. Gartenkies.

SirMmgeMW
MsWkll s . m. 6. 1,

nur Adolfstraße I,
an der Rheinstraße.

Mcht zu verwechseln mit anderen
Jchrme«.

872 Telephon 872.
Telegramm- Adresse: „Prompt".

Eigene Lagerhäuser:
Adolfstratze1 und auf dem Güter»

bahuhofe Wiesbaden- West.
_ (Geleiseanschluß.) _1

Mehr, hundert Paar Stiefel für
Herren , Damen , Konsirm. u. Kind.,
weil Eiuzelpaare , zu sehr billigen
Preisen Neugaffe 22, 1 Stiege.

Mainzer Aauen-Arbeitsschiile. <£. v.
Unter dem Protektorat Ihrer Kgl. Hoheit der Grotzherzogiu von Hessen,

Emmeransstoaße 41. Telephon 2612.
Beginn der Sommcrkurse : Dienstag , den 13. April 1915.

Einzellurfc:
Maschinenmwheuu. Wüschezuschneiden Sticken und Kmrsthandarbcu,
Sandnäheu , Flicken u. Stopfen Maschmenstickcn
Schneidern Putzmachen
Anfertigen von Kindergarderobe Bügeln

Kochen.
Berufliche Ausbildung:

Aur Stütze der Hcmrsfvau Zur Schneiderei
„ FoSbelschen Kinderpflegerin „ Wäfchenäherin

Köchin ,, Büglerin.
Berufliche Ausbildung mit staatlicher Schlußprüfung in der Schule:

Zur Hanshal tu ngslehrerin Zur Kindergürtnerin .
Hamdapücitslehrcrin „ Lehrerin cm K. G. Seminaren,

Jugendleiterin.
Tagesvcrpflegung und Wohnungsnachweis für auswärtige Schülerinnen.

A-nmellmnlgen: Dienstag u . Freitag von,3 —6 Uhr, Emcransstraße 41, IL
„ für Kindevgärtnerinnen täglich 12—1 Uhr, Rv)cngajse 12.

Ausführl . Pvospette u,nd nähere SluSlunft auch auf schristl. Anfragen.
Der B- rstand. F44

Tages -Veranstaltungen • Vergnügungen.
T Theater-Älizerle]

Königliche | | | Kchanfpiets
Samstag , 20. Februar.

50. Borstellung.
32. Vorstellung Abonnement A.

Alejfandra Stradella.
Oper in drei Akten.

Musik von F . von Flotow.
Alessandro Stradella,

Sänger . Herr Scherer
Bassi, ein reicher

Benetianer . Herr Eckard
Leonore, sein Mündel . Fr . Friedfeldt
Malvolino 1 Herr v. Schenck
Barbarino jBanditen ^ . H^ r Haas
Schüler Stradellas , Masken, Diener,
römische Landleute, Patrizier , Pilger,
Volk. — Ort der Handlung : Im
I. Akt Venedig, im 2. und 3. Akt
(4 Monate später) Gegend bei Rom,

in Stradellas Geburtsort.
Vorkommende Tänze : Akt 1: Masken¬
tanz, aus geführt vom gesamten Ballett-
personal. Tarantella , ausgeführt von
den Damen Salzmann , Mondorf und
Jüttner . Akt 2 : Hochzeitsreigen und
Festtanz, ausgeführt von den Damen
Salzmann und Mondorf und dem ge¬

samten Ballettpersonal.
Nach dem 1. Akt tritt eine längere,
nach dem zweiten eine kürzere Pause ein.
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 9V« Uhr.

Kestdenr-Theater.
Samstag 20 Februar.

Dutzend- u. Fünfzigerkarten gültig.

Heimat.
Schauspiel in 4 Akten von Hermann

Sudermann.
Schwartze, Oberst-

leuknant a. D. . . . Feodor Brühl
Magdal seine Kinder . Frida Saldern
Marie >aus erster Ehe . Luise Dclosea
Auguste, geb. v. Wendlowski,

seine zweite Frau . Theodora Porst
Franziska v. Wendlowski, deren

Schwester . Marg. Lüder-Freiwald

Max v. Wendlowski, Leutnant,
beider Neffe . . . Friedrich Beug

Hefsterdingk, Pfarrer zu
St . Marien . Hermann Nesselträger

Dr . von Keller, Regiernngs-
rat . Reinhold Hager

Professor Beckmann, pensionierter
Oberlehrer . . . . Nicolaus Bauer

von Klebs, General¬
major a. D. Willy Ziegler

Frau v. Klebs . Ellen Erikav. Beauval
Frau Landgerichtsdirektor

Ellrich . Marga Krone
Frau Schumann . . . . Minna Agte
Therese, Dienstmädchen bei

Schwartze . Paula Wolsert
Ort der Handlung: Eine Provinzial¬

hauptstadt. Zeit : Die Gegenwart.
Rach dem 2. Akte findet die größere

Pause statt.
Anfang 7 Uhr. Ende 9-/, Uhr.

Wiesbadener

Lichtspiel -Theater
G. m. b. H.

American Bio,
Schwalbacher Str . 57.

Mit Erstaufführungsrecht für
:: Wiesbaden. :: ::

Der hervorragende Filmroman
in 8 Kapiteln.

Nelly.
Das Weib ohne Gewissen.

Die Lebensgeschichte eines
Blumenmädchens.

1. Teil in vier Akten.
Die Klatschschwestern, Humor.

Des Lebens Lobgesang.
Schauspiel in zwei Akten.

Waidveilchen.
Reizende Komödie.

Neuester Bericht der
Eiko -Woche.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag, 20. Februar.

Abonnem ents- Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr:
Leitang: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellmeister
Abends 8 Uhr:

Leitung: Herr Carl Schuricht,
Städt. Musikdirektor.

Programme in der gestrigen Ahend-A

IDiesbadener
üditjpieä-Theater

G. m. b. H. n

Kinephontheater,
Taunuss tr. 1. L

Die Olga in
Hüten.

Glänzendes Lustspiel in
drei Akten.
Personen:

Leona Adelina
Frl . Kitty Aschenbach
vom Residenz - Theater
Berlin.

Herr von Stetten
Herr Toni Impekoven,
Komödienhaus Berlin.

Babette , Stubenmädchen
Frl . Alberti v. Berliner
Theater.

Ein Student
Herr Albert Faulig vom
Schauspielhaus Berlin.

Neuester Kriegsbericht
der Eiko-Woche.

Dazu ein reichhaltiges Bei¬
programm.

Thalia-Theater
Kirchgasse 72. — Tel. 6137.

Letzter Goldtag!

Heute Samstag:
Neues Programm.

Aas dem Insektenleben
(N aturauf nahme ).

Launen des Zufalls (Kl.Drama).

Das Panzer¬
gewölbe.

Das vierte Abenteuer Stuart
Webbs, Detektiv - Schauspiel

in 3 Akten.
In der Hauptrolle : Ernst
Beichervom Deutschen Theater

Berlin.
Auf Umwegen zum Ziel

(Komödie ).
Wie man feinen it auswirt

kuriert (Humoreske).
Neue Bilder vom
Kriegsschauplatz.

Iteiciisliaiieii.
Erstes und vornehmstes Buntes

Theater am Platze.
Ab 16. Februar : Vollständig neues

Riefen-Welt adt -Pozramm.
Gastspiel Heinr . Kalnberg -Ensemble.

Amüsante Abende
für das Familien - Publikum.

Zur Aufführung gelangt:
Lin Grmiit»me»sch.

Posse in 1 Akt.
Deo Brandstifter.

Charakterbild,
sowie die großartigen Spezialitäten.
Sonntags 2 Vorstellungen. Anfg. 4 ' /,
u. 87i Uhr. Die Dir. : Pan! Becker.

3
Nur Samstag , Sonntag

und Montag:

in den

ftfonopolJ" üiefatsi
Wilhelmstrasse 8,

in dem Originalfilm von
Hanns Heinz Ewers
mit Erstaufführungsrecht

Die Augen des
Oie Samdis.

Phantastisches Abenteuer in
4 Akten . Darnach:

Die Eidechsen.
Hochinteressanter kolorierter

Naturfilm — und

mit Erstaufführungsrecht

Marketenderin.
Militärschwank

aus dem Leben eines Rennstall¬
besitzers.

Beginn der Vo Stellungen:

Walhalla.
Buntes Theater.

Täglich abends 8 Uhr.
Von heute ab ganz neues» hoch«

interessantes Programm.
NRnr  erstklassige Künstler U

Preise der Plätze: 0.30, 0.50, 1.—, L50.
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